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L..Einführung
Schon dreı Jahre nach SC1NCTX Vollendung wurde der Glockenturm VO  3 St Emme-

LA als C111 „1INSISNC et magnıficum ODUS et laude er dignum“ gerühmt
(Abb 1)®D Von Jeremi1as Grienewald wiırd den Sehenswürdigkeiten der
Abtei erster Stelle genannt * un: gilt ı Beschreibung als der
„ansehnlıchste und schönste den vielen Türmen der Stadt Regensburg

Aber nıcht 1Ur altere Klosterbeschreibungen, sondern auch die kunstgeschichtliche
Lıiteratur fällt über dieses Bauwerk eın ZunstIges Urteil Endres zählt den Glocken-
LUrm der Hauptwerke, welche die Renaıussance Regensburg hervor-
gebracht hat Trotz dieser Einschätzung beschränkt sıch die bisherige Forschung
auf 1ine mehr oder WEN1SCF kurze Darstellung der Baugeschichte die dank der s  ber-
lieferten Baurechnungen hinreichend gesichert ist ‘ 1575 wurde der Vorgängerturm
teilweise abgetragen Als Baumeister für den Neubau bestellte Abt Ambrosius Mayr-
hofer Meıster Mathes Aaus München eıster Michel schuf die Fıguren VO:  - denen
heute 1Ur noch elf die VIier Seıiten des Turmes schmücken Keın Zweiıtel estand der
Lıteratur darüber, da{fß ursprünglıch Fıguren ausgeführt (entsprechend
der Anzahl der Konsolen un: Baldachine), nämlıch J6 Neun aut der Süd- un:
Nordseite, zehn auf der ÖOst- und Westseıte Niedermayer nn noch 1857 die
Statuen VO arl dem Großen, Heinrich 11 Magdalena, Katharıiına, Christopherus,
Christus Salvator Marıa, Emmeram, Rupert Wolfgang, Petrus, Jakobus, Philıp-
PUS WECN1SCI kenntliıche !! Auch den Kurfürstenbrunnen 1eß Abt Ambrosius
Mayrhofer dieser eıt westliıch VOTLr der Abtei errichten Kaiser Arnulftf auf der
Mittelsäule des Brunnens 1STt ebentalls ein Werk eıster Michels Die (Gesamt-
kosten für Turmbau und runnen beliefen sıch auf 15 8725 Gulden F7F wurde

D Hund 733 Diıeses Lob „fürnehmben Autors überlietert Kraus Mauso-
leum 1672 243 und auch den Ausgaben Ebenso Passler, Hierosophia 11

1506
Grienewald 157
Ratisbona Politica, DF

D Endres 1948
Kdm Regensburg 94—95 Endres 1948 Piend| veröffentlichte 1961

die wichtigsten Auszüge A4us den Baurechnungen, 11 3=—=—=122 Eıne ausführlichere Wür-
dıgung des Glockenturmes hatte 1900 Cornelius 111 geplant doch blieb bei ersten
Vorarbeiten

Dıie Turmbaurechnungen 1575 finden sıch ‚WwWwel sogenannten Turmbüchern, VO  3
denen Hauptstaatsarchiv München aufbewahrt wird (ım folgenden Turmbuch I ’
das andere der Staatlıchen Bibliothek Regensburg (Turmbuch II) Die beiden Exemplare
sind erst nach Vollendung des Turmes Als Abschritten der ursprünglichen Rechnungen ent-
standen Die einzelnen Posten sind nıcht chronologischer Reihenfolge eiINgeLragen, SOI-
ern nach Sachgruppen für jeweils Vier Jahre zusammengefaßt Auft die Ausgaben für die
Steinmetzen 1575—79 folgen diıe Ausgaben für die Zimmerleute 1575—7/9 für die Maurer,
für Baumaterial eiCc Die Turmbücher sınd einzelnen nıcht iıdentisch Turmbuch 11 15{
WENISCI ausführlich dafür übersichtlicher und kalligraphisch schöner angelegt

Endres 1948,
Kdm. Regensburg I, 330

10 Will, ot1ızen. Endres 1906, 246 Endres 1948,
11 Niedermayer 120 Die Neuere Liıteratur geht aut die Statuen ıcht C1iM weiıl der

yröfßte 'eil davon 1903 abgenommen un biıs 1966 Domkreuzgang autbewahrt wurde
Kdm Regensburg I 55 758

13 Piend! 1961 122
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das ursprünglıche Pyramidendach durch den geschweiften Giebel mıt der Uhr und
der abschließenden Laterne ersetizt 1

Dessenungeachtet drängen sıch ZUur Gestaltung des Glockenturmes un se1ınes
Schmuckes Fragen auf, die bısher unberücksichtigt blieben. Ist eın Campanıiıle 1m

Jahrhundert sıch schon ungewöhnlıch *®, entspricht se1ın Außeres noch
wenıger dem, W as INa  ’ 1n dieser eıt würde. Auf den ersten Blick fällt
die Stilmischung auf romanısch anmutende Schallarkaden, gotisierende Konsolen
un Baldachine. Schon früher War dieses Phänomen beobachtet worden. Mader
stellte dazu test, da{ß sıch solche Formenmischungen bei nıcht 1N Italıen gebildeten
deutschen Meıstern Ööfters fänden 1 Endres meınte hingegen, da{fß die Gestaltung des
Turmes „wesentlich dem FEindruck VO dessen Vorgänger“ ausgearbeitet
worden se1 1 Beide Erklärungsversuche sınd unbefriedigend, WenNn auch das Ver-
ältnıs ZUuU mittelalterlichen urm noch einma] überdacht werden mu{(ß

Eınen zweıten Problemkreis bildet das Fiıgurenprogramm. Wıe siınd die noch VOTLI-
handenen Fıguren iıdentifizieren? Welche Hınvweise g1bt auf heute verlorene
Statuen”? Wieviele ursprünglıch aufgestellt gewesen? Es stellt sıch natürlich
auch die Frage nach eiınem übergeordneten ikonologischen Programm des Turmes.

Diese Probleme sollen 1m folgenden erortert werden. Gegenstand oll dabe; der
TITurm se1n, Wwıe sıch 1579 vermutlich dargeboten hat, spatere Veränderungen
(etwa die Turmhaube VO' werden nıcht berücksichtigt. Auch die Glocken,
deren Weihe un: deren Inschriften VO' Ambrosius Mayrhofer überliefert siınd 1
werden nıcht mıteinbezogen, da s1e für die Gestaltung des Turmes 1M Jahr-
undert keine Rolle Spielen.

I1 Der Glockenturm VO S t Emmeram

Der mittelalterliche Campanıiıle
Der mittelalterliche urm wurde 1575 jedenfalls 1Ur teilweise abgetragen,

wurde VO' Quadermauerwerk des Jahrhunderts ummantelt un bildet heute
noch dessen Kern 1

Der Typus des nördlich der Kirche freistehenden Turmes Afßt den Einflu(ß
iıtalıenıscher Campanıliı m  9 11150 mehr, als Handelsbeziehungen Regens-
burgs zu‘ Venedig un anderen oberitalienischen Stidten schon Aus dem Jahr-
hundert ekannt sınd 2 In das un 9. Jahrhundert werden heute auch die
frühesten iıtalienıschen Campanılı 1n Kom, 1It-St Peter un avenna datiert &1
Ihre Entstehung 1n dieser eıt kann dadurch erklärt werden, dafß Glocken TST

14 Piend|l 1961, 171
LD  7 I) 403
Kdm. Regensburg I) AL

17 Endres 1906, 245
CIm 14 900 tol —13’, veröffenrtlicht VO'  - Bischoft 154 ff Ebenso 1m Brüssler

Codex fol 26°  SE
50 Frau Fastje un Frau Dr Debold-von Krıtter, dıe ausgehend VO Baubestand 1m

Turminnern eıne Untersuchung ber den mittelalterlichen Glockenturm planen.
Schönfeld 23——)4

21 Vgl für das folgende Herget 18 3a ]
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nach dem 7. Jahrhundert einen testen Bestandteıil der kirchlichen Liturgie
bildeten. Im Frühmiuittelalter 1St jedoch noch miıt dem Gebrauch VO  3 kleinen, trag-
baren Handglocken rechnen, w1e S1e seıt der Antike ekannt 1n. Für gyrofße
Glocken wurde notwendig, neben bereits bestehenden, frühchristlichen Basıliken
archıitektonisch eigenständıge Glockenträger errichten 2 Allerdings setizten sıch
die tfreistehenden Glockentürme 1Ur langsam durch, daß auch 1ın Italien die ehr-
zahl der Campanıli IST 1M und 11 Jahrhundert entstanden 1St 2i

Doch zurück ZU Glockenturm VO  — St inmeram. arl Busch hatte aufgrund
der Klosteransıcht 1m Hıntergrund VO Hans Mielichs Gemälde „ Vanıtas“ (1536)
die auzeıt des mMmMeramer Campanıle 1050 angesSeTtZL E möchte ıne andere
Datıierung vorschlagen. Auf dem Klostergrundrifßß afßt sıch ıne deutliche Achsen-
verschiebung des Turmes gegenüber der Kırche teststellen z Seine West-Ost-Achse
lıegt dagegen I parallel Zu Südflügel des Kreuzganges, W as siıch 1Ur durch
ıne gleichzeıtige Entstehung erklären äßt Da der Kreuzgangsüdflügel VO  3 Piendl
neuerdings ın die Zzweıte Hälfte des Jahrhunderts datiert wiırd z 1St die
Errichtung des mittelalterlichen TITurmes noch Abt Ramwold anzunehmen 2
Während der Glockenturm bei Mielich Mi1t hohem Sockel, ungegliedertem Turm-
schaft und Dreierarkaden 1mM Glockengeschofs wiedergegeben wird, zeıgt die Dar-
stellung 1n Ambrosius Mayrhofers Brüsseler Codex VO'  a 1560 (Abb 23) ıne bedeut-
S4ad4IiNe Abweichung: das Glockengeschofß des Turmes, der ın dieser Ansicht Sanz
links sehen 1St, wiıird nıcht durch Drei:erarkaden, sondern durch ine Reihe VO  —$
vier rundbogigen Fenstern oder we1l Zweierarkaden auf jeder Seıite geöffnet.
Welche Darstellung die zuverlässigere 1st, wırd noch prüfen se1n.

Der Bauherr: Abt Ambrosius Mayrhofer
Ambrosius Mayrhofer wurde 1mM Jahr 1530 in Regensburg als Sohn des Chri-

stoph Mayrhofer, der ın der Stadt das Bürgerrecht hatte un: VO Berut Maurer
WAar, geboren e 1550 legte Abt TAasmus Nıttenauer Profe(ß ab Ab 1560
WAar Mayrhofer Kustos VO' St ImnmMmeram SCWCESCH, eın Amt, das nach Ziegler für
die Liturgie besonders wichtig War 3 Der Kustos hatte nıcht L1UTr die Kleinode in der
Sakristei betreuen, sondern War auch Gesangsmeıster un: hatte um Teil die
Bibliothek mitzuverwalten. Be1i Bedart wurde iıhm eın Subkustos unterstellt.

In dieser eıit verftafßte Ambrosius Mayrhofer einıge Handschriften, die seın
lebhaftes Interesse der Geschichte und den Kunstschätzen des Klosters wiıieder-
spiegeln.

2

2 Herget 184— 185
Vgl azu Reinle 188—190
Busch XX XKV.
Vgl den Katasterplan VO 1812, Piendl 1986, Abb
Piend| 1981, 15 Anm. Piendl 1986, 148— 149
Auch der achteckige Campanile des Klosters Frauenchiemsee geht möglicherweise noch

1nNs Jahrhundert zurück. Altmann VO: Bomhard
Vgl ber Ambrosius Mayrhofter Endres 1906, 5. 237—248; E. Kraus; Mütherich

157158
Endres 1906, 5. 240 Bauamtschronik des Jahres 1579, 125 Ambrosius

Maıirhover, aınes aurers und Burgers Son alhie, Christoff Mairhover gehaißen
Ziegler 105
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Der 1560 geschriebene Codex ClIm 900 stellt eın ausführliches, illustriertes
Verzei  nıs des Klosterschatzes dar Der Codex enthält nıcht NUur die Beschrei-
bung der Kleinode, der liturgischen Prunkgewänder, der Kirchenfahnen un!‘
der Glocken, sondern auch die Weihedaten der Klosterkirche un ihrer Altäre ö1l
Ebenfalls VO 1560 STAaAMMT ıne jetzt 1n Brüssel befindliche Handschrift (Bıblio-
theque Royale, Ms I1 284) 32 mMit verschiedenen Aufzeichnungen ZUr Geschichte
St Emmerams, darunter Wiedergaben VO' Gemälden, ıne umfangreiche Samm-
lung VO Inschriften, Vıten der Hauptheıilıgen un: der Förderer des Klosters
un: schließlich eın ıllustrierter Abtskatalog, der ın eiınem Nachtrag bis Z Abt
Cölestin Vogl (1655—1691) fortgeführt wurde.
Eıne drıtte Handschrift Mayrhofters VO  ; 1562 besitzt heute dıe Fürstenbergische
Hofbibliothek ın Donaueschingen (Ms 688) Sıe enthält die übliche Kloster-
chronik, ıne Beschreibung der Grabmale und eınen Abtskatalog 33

Nach dem Tod Blasius Baumgartners wurde Mayrhofer 1M Juli 1575 VO Kon-
vent einstimm1g ZU Abt gewählt D

Er entfaltet sofort ıne umfangreiche Bautätigkeıit. ıcht LUr der Kirchturm,
dessen Erneuerung schon VO  3 seiınem Vorganger 1n Angriff wurde, 1St
seın Werk, sondern auch der Neubau der Kanzleı, die Freskierung des Kreuz-

durch Melchior Bocksberger, der Neubau eiıner Schänke, Renovıierungsarbeiten
1mM Kloster, Erneuerung der VO'  3 Dechbetten herangeführten Wasserleitung, das
Wiıchtigste CNNECN

Bereıts 1581, nach einem Schlaganfall, Wr der Abt CZWUNgCN, sıch eiınen
Koadjutor nehmen, dem die Leitung des Klosters überließ 3} Am 71 August
1583 starb Ambrosijus Mayrhofer, wurde 1mM Coemeteriıum nobilium bei der
Ramwoldkrypta begraben $

Leider hat Ambrosius Mayrhofer AUS seiıner Abtszeıit keine größeren and-
schriften hinterlassen, xibt daher Aaus seiner and keinen Hınvweis auf eın ıkono-
logisches Programm des Turmes. Auch der Schrittwechsel MIiIt Albrecht Ya der sich
1n einıgen Briefen erhalten hat, gibt arüber keinen Aufschluß Er zeıigt nıchts mehr
als das gyute Verhältnis zwischen dem mMmMeramer Abt un dem bayerischen Her-

31 ClIm 900 wurde VO  — Bischoff 150—155 teilweise veröffentlicht.
Auft die Handschrift verwıes ZuUuUerStiI Mütherich 157— 164 Sıe betand sıch nach

Passler, Hıstoria monaster11 tol 210 1m Jahrhundert noch 1mM Besıitz VO St Emmeram.
Endres, Romanıische Deckenmalereien, 109 Ambrosius Mayrhofer WAar außerdem

eın Freund der Musık, der VOTLT allem die Werke des Orlando di Lasso schätzte. Eın hor-
buch miıt 13 Motetten un reı Messen VO  3 der Hand Mayrhofers (1567) hat sich 1m Stadt-
ILLUSCUIN erhalten, 1St der Stadt Regensburg gewidmet. Eıne Zzweıte ıllustrierte odi-
fikation der Werke VO  3 Orlando dı Lasso verehrte 1568 Abt Jakob Köplin VO  3 St UIl-
rich ın Augsburg. Ster] 198—203

34 Endres 1906, 240
Piendl 1961, 113

36 Passler, Hıstoria monaster11, fol 210 Endres 1906, 240
Zirngibl 5. 162 Nr. 105 „memoriale sıbı 1ps1 posuılt 1ın coemeter10 S. Ramwoldı:

} Martıi Anno obiit venerabilis frater Ambrosius Mayrhofter, conventualıs
Monaster11 Emmeramı CU1USs anıma Deo Vvivat.

Quae equidem 110 convenıt C“ annotatıs in catalogus NOSIFrOTrUmM abbatum, ubı eUu
84 21 aug detunctus Jegimus“,
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ZOß 38 Auch fehlt 1n seınen schriftlichen Werken jeder Kommentar aktuellen Er-
e1ignissen 1n Regensburg, DA allgemeinen politischen Sıtuation, ZUur Reformation eicCc

Seıin besonderes Interesse galt neben der Musık Vor allem der Abtei, die hre
historische Bedeutung nıcht 1Ur durch Chroniken überlieferte. Gerade 1ın den
Kunstschätzen, die die Kırche chmückten un die der Klosterschatz beherbergte,
scheint sıch für Ambrosius Mayrhofer dıe lange Tradition un der hohe Rang
se1nes Klosters geoffenbart haben S0 hatte die Klosterkirche 1mM Jahrhundert
noch die Gestalt, die sS1ie nach dem verheerenden Brande VO  -} 1166 erhalten hatte.
Die Bildertituli dieser romanıschen Ausstattung überlieftert Ambrosius Mayrhofer
1n dem Brüssler Codex ıcht weniıger stolz WAar INa  : 1mM Jahrhundert auf das
Arnulfsziborium un den Codex Aaureus Zeugnisse der privilegierten Stellung
St. Emmerams Kaıser Arnulf, die Mayrhofer sowohl in Clm 900 (fol
als AZU! 1im Brüssler Codex (fol 45°) beschreibt.

Aus all dem ergıbt S1  9 daß der Abt mit der Geschichte un den Schätzen
t. Emmerams CNS Wal, da{fß 1n seiınem Wırken diese Tradition
anknüpfen un s1e ftortsetzen wollte.

Darüberhinaus scheint iıne Charakteristik des Abtes 1n den Klosterchroniken
bemerkenswert, die seinen Eiter 1n der Pflege des einz1ıgen katholischen Glaubens
hervorhebt: „singuları fidej catholicae zelo, pletate, prudentia, virtute, vıitae iınte-
gritate, muniıficentia er Musarum patrocın10 celebris“ D

Baugeschichte—un ausführende Künstler
Noch Abt Blasıiıus Baumgartner begannen 1M Junı 1575 Maurer, Zimmer-

leute und Tagelöhner mıit dem Abbrechen alten Turm 4 aut Bauamtschronik
der Reichsstadt Regensburg WAar „Sar baufellig worden, dann etlich Jar Nıt langnacheinander das Wetter bey dreymalen darein geschlagen“ 41 Man wird annehmen
dürfen, dafß Nu die wirklich baufälligen Teile obersten Geschoß un: die durch
den Blitzschlag zerstorten Holzkonstruktionen 1mM Innern abgetragen wurden.
Gleichzeitig schritt der Neubau züg1g 1, Als Baumeıster hatte INa  - eıister
Mathes AUuUS München bestellt, der sechsmal 1mM Jahr ZUur Besichtigung der Bau-
arbeiten nach Regensburg kam In seiner Abwesenheit vertrat iıhn der Polier
Balthasar Leutner, ebentalls A4Aus München, der miıt Frau und Sohn während der
Bauzeıt in Regensburg wohnte 4: Der Bildhauer eıster Michel scheint dagegen TSL
ab September 1575 beschäftigt worden se1ın 4

HStA Lit. 6 9 Fasc In den erhaltenen Brieten 1st VO: Turm überhaupt ıcht die
Rede, weder VO dem Modell, das INa  - dem Herzog gezeigt hatte, noch VO der Schenkungder Quadersteine, noch VO: Matthäus Pech

Früheste Überlieferung iın der Fortsetzung des Abtskatalogs der Brüssler Handschrift

fol 210
durch eiıne and des Jahrhunderts tol eNAUso bei Passler, Hıstoria monaster'11,

40 Abt Blasius Baumgartner starb 1575, Ziegler S. 206 Der Eıntrag 1mM
Turmbuch I8 fol lautet autf Domuinica DPOSLT Petriı Pauli, 1. der 3: Juli 1573, der
zweıte auf Domuinica POSt Vıtı, der Junı 1575 Vgl Endres 1906, 245

41 Bauamtschronik für das Jahr 1579, 125
Turmbuch tol 29° „Do. Remuiniscere (23 Februar Mer dem maıiıster Matheus

VO  3 Münich aıner Zörung geben f1 Do doch alle Jar aın Sechsmall beschechen 1st Jar
lang. Thuett alles E1# Vgl Kdm Regensburg I’ 330 Anm.

Turmbuch I1 tol „Vigilia Ascensione dni (Z. Maı Ist dem Balthasar Leutt-
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Zur Veranschaulichung des Baubetriebs oll eın kurzer Auszug AUS den Turm-
büchern gegeben werden, 7 An die Abrechnung für die Oktoberwoche mMiIt Stein-
metzen, Maurern un Zimmerleuten 1M Jahr 1576
„Domuiniıca francıiscı (Z Oktober).

Steinmetzmaıister 1.IL.: dem Pallierer Pazn, dem Pildthauer Pazn, die
Gesellen haben 1472 Tag nach kr., der Hüttenknecht Tag nach kr Thuett alles

f1 kr
Mer für diese Wochen umb Speifß und Drank aınem den Tag 25 gerechnet

thuet Kr «“ 4
„Maurergesellen Tag nach Kr., Merttertrager Il Mörtelträger) Tag nach
kr., Handlanger Tag nach Thuett alles kr 1w
Dıise Woche für Speifß un Drank aınem den Tag 25 W, gerechnet thuett
kr Al
(Zimmerleute) „Maıster Tag nach KT die Gesellen Tag nach kr Thuett

alles kr
Diese Wochen für Speıs un Dranck aınem den Tag 25 W, gerechnet thuett
kr W,  “ 4

Die Eıntragungen zeıgen, da{ß außer dem Polier un dem Bildhauer beım TITurm
LWAa Steinmetzgesellen un der Hüttenknecht, vier Maurergesellen un eın
Mörtelträger, eın ımmermann m1t dreı Gesellen, un: elt Handlanger gearbeıtet
haben 4 Für die Arbeıt 1n den Steinbrüchen werden eıster Christoph (Steinmetz

Kelheim), eıister Caspar Sandtsperger (Steinmetz Sallern), der Dietlmaıir
(Steinhauer Sallern), un: Meıster Lienhardt (Steinmetz Abbach) entlohnt 4

Miıchel Angermaır, Steinmetz und Bürger Eıchstätt, ekommt „umb etliche
Stuck aınem Epitaphıium sambt dem Fuerlohn“ 15 d Vermutlich 1St das Reliet
über der Tur gemeınt. Dıie Steinmetzgesellen Balthasar „ un aın Wappen
gehaut“ un Silvester 95 un{(® auch 4a1n Wappen gemacht“ erhalten eın TIrınk-
geld >

Daneben werden der Schreinermeister Konrad, der Küftfner Martın Pärtl, der
Schmied Hans Müller, der Schlossermeister Peter, der Seilermeister Wolt Häberle,

ner Pallier und als Pawmeister ın Abwesen de{fß alıster Mathes München aıner Ver-
ehrung geben 25 $1.“

Turmbuch I1 tol 78° „Mer unNnserm Khnecht, den Staiınmetzzeug sambt den Pallier
seın Haustfrau un Sun SCH Munchen gefüert hat, e Zörung geben VI fl “

Ebd tol „Mer 1St dem Pallier die vierthalb Jar Herberg und Holz frey, auch seinem
Weib und Khindt Traidt SCHUCH Jrem Begern nach geben worden“.

Erstmals erwähnt wird der Bildhauer ın Turmbuch 11 tol „Dom. DOSL Nativiıtatıs
Marıae (9 September Dem Maıster Michel Pildthauer bezallt alle Wochen 20Ö Pat-
ZCN, die VELSANSNEC Wochen Patzn, thuet $1 kr “

F  f Turmbuch tol 17
Turmbuch tol. 44
Turmbuch tol
Außer Baumeiıster, Polier und Bildhauer weden alle Bau beschäftigten tagweıse

bezahlt. „142 Tag“ gibt daher die ahl der Arbeitstage aller Gesellen UuUSamnmMen ın eıiner
Woche Es haben Iso durchschnitrtlich 24 Gesellen Je sechs Tage und eın Geselle 1er
Tage gearbeıitet. Dıie Zahl der Gesellen schwankt VO Woche Woche

49 Turmbuch 11 tol 50°, tol BF
50  () Turmbuch I1 tol 56°
51 Turmbuch I1 fol
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eın Drechsler, ab 1579 dann eın Zinngießer, der Kupferschmied Hans Jager, der
„Goltschlager” eıster Greıitt un: der Maler Konrad beschäftigt 9 insgesamt also
eın ansehnliıcher Baubeftrieb.

Dıie Geld- un Naturallöhne entsprechend der üblıchen Entlohnung 1n der Reıichs-
stadt Regensburg D Im Juli 1576 tindet sıch jedoch bei den Zımmerleuten der be-
merkenswerte Eıntrag, da{ß „dise Wochen der aıster un die Gesellen umb dıe
Besoldung nıt haben arbeiten wollen D Dıie Arbeitsniederlegung scheint keinen
Erfolg gehabt haben, denn die Zimmerleute bekommen bei der nächsten Abrech-
Nung gENAUSO viel, w1e bei der etzten Abrechnung VOT dem Streik D

[)as Steinmaterial kam hauptsächlich Aaus den Brüchen VO  3 Abbach un
Marıaort l

1578 WAar der Turmbau, jedenfalls W as die Arbeit der Steinmetzen anbetrifft,
1mM Wesentlichen abgeschlossen o 1579 wiıird das Dach Mi1t Kupfer gedeckt un! mit
Oltarbe gestrichen, und schließlich der Knauf un!: das vergoldete Kreuz aufgesetzt
(statt eiınem schon bezahlten Hahn, der aber „NIt bestendig BEeEWEST ist“ 9 Dıie
Tur erhält eınen Anstrich, das Relief über der Tuüur wırd miıt Oltarbe -
gestrichen und teilweise vergoldet 5! Zuletzt werden die Baugerüste abgebrochen Öl

Der Baumeister
Schon Mader hatte den ın den Turmbüchern gENANNTLEN eister Mathes MIiIt

Matthäus Pech, dem Hotsteinmetzen des bayerischen Herzogs in Verbindung
gebracht Öl St mMmmeram un Herzog Albrecht standen 7zueinander 1n
Verhältnis 6; Der Herzog hatte dem Kloster ıne oyrofße Anzahl VO  3 Quadersteinen
Aaus seınem Steinbruch in Abbach geschenkt, nachdem iInNna  3 iıhm eın Modell des
Glockenturms gezeigt hatte 6 Vielleicht hat bei dieser Gelegenheit dem Abt
seinen Steinmetz empfohlen

Matthäus Pech wird 1566 Z ersten Mal 1n den Akten der Münchner Steinmetzen
erwähnt, dieser eıt 1St noch Geselle 6 1571 steht ın Diensten des
bayerischen Herzogs und erhält zwischen 15/72 un: 1579 Jährlich 110 1: aneben
noch kleinere Beträge 1573 und 1574 hat 1M Auftrag des Herzogs 1in Reichen-
hall gearbeitet ö In dieser eıt 1St den Salınen 1n Reichenhall keine Bautätigkeit

Turmbuch 11 tol tol 98
D3 Blaich 90—91

Turmbuch tol Dies WAar schon Will aufgefallen.
DD Turmbuch tol 892° und tol

Piend! 1961, 127
Turmbuch tol
Turmbuch 11 fol. 94° un: tol 95

9  9 Turmbuch tol 104’, Turmbuch I1 tol
Turmbuch tol 106
Kdm Regensburg I 330
Vgl Ziegler 166—167.
Ratisbona Politica 21961  62 Eın zweıter Steinmetz Nammens Mathes 1st ın dieser Zeıt 1n München ıcht nachgewiesen.

Vgl Aazu Westenrieder 5 183207 Hartıg 1931, © 32237 Hartıg 1933,
226—7246 Liedke 1978, 21 —52 Liedke 1980, 49— 63

Hartıg 1931 Nr. FE
66  66 Hartıg 1931, Nr. 780, Nr /86, Nr. 796, Nr 803, Nr. 806, Nr. 870 Hartıg 1933,

Nr. 839, Nr 852, Nr. 568, Nr 891
Hartıg 1931,; Nr. /97, Nr. 810
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nachweisbar, ohl aber dem chlößchen Gruttensteın, ın dem der herzogliche
Pfleger wohnte. ord- un: Osttrakt dieses Schlöfßchens „1N den stark got1-
sierenden Formen der deutschen Renaıissance“ errichtet Öl Leider sind diese Teile
heute völlig umgebaut, da s1e als aserne geNUTZL wurden. 1574 wiırd Matthäus
Pech M1t dem Münchner Hotfbaumeister nach Regensburg geschickt,
die Regenbrücke, die 1572 eingestürzt WAar, wiederaufzurichten un befestigen ö
1577 WAar in Neuburg tätıg 7

Aus den Münchner Hofzahlamtsrechnungen geht nıcht hervor, wofür Matthäus
Pech 1n München, Reichenhall un: Neuburg entlohnt wird, da{fß INa  - keıin Bau-
werk mMi1t Bestimmtheit für ıhn sıchern kann.

Der Polier
Der Aaus München stammende Polier Balthasar Leutner 1e1% sıch spater ın Strau-

bıng nieder un: 1St dort aAb 597 als Steinmetz un! Stadtmeister archivalisch nach-
weısbar 85 Er 1Sst der Vater des Bildhauers Martın Leutner un: sOmıIt der Stamm-

dieser Straubinger Künstlerfamilie.
Der Bildhauer

Der Bildhauer des figürlichen Schmuckes 1St Aaus den Quellen NUur als eıister
Michel ekannt. Die Turmbücher geben keinen einzıgen Hınvwelıis auf seıne Her-
kunft Möglicherweise hat nach Beendigung se1ines Auftrages die Stadt verlassen,
w1ıe IMa  3 Aaus einem Eıntrag 1im Turmbuch 11 schließen könnte: „Mer dem Pıildt-
hauer, noch nach Vollendtung des Thurns aın Wochen oder sechs Tage?] bliben
1St un! den Kaiıser auf dem runnen hat gemacht !

Die Identifizierung MIt dem Regensburger Steinmetz Michel Dietlmair kann
jedenfalls nıcht aufrechterhalten werden. Mader hatte Miıchel Dietlmair die Wappech-
tragenden Engelskonsolen Leeren Beutel (1597/98) un eıiınen ÜAhnlichen Engel

der Südostecke des Alten Rathauses (von zugeschrieben, weıl Dietlmair
1M Zusammenhang mıiıt diesen Bauabschnitten als Steinmetz 1n den Archivalien
ZEeENANNT 1St 7 Dıiese Engelskonsolen hat Car|] Theodor Pohlig 1899 in we1ıl Blei-
stiftzeichnungen festgehalten, ıne Zeichnung zeıgt die Südostecke des Rathauses,
die andere die Südwestecke des Leeren Beutels 7 Neben jedem Engel WTr damals
noch eın Steinmetzzeichen ( ) sıchtbar, das zeıgt, dafß die Konsolen Rathaus un!
Leerem Beutel VO'!  - eın und demselben Steinmetzen oder Bildhauer stammen. {)as
Steinmetzzeichen 1St jedoch nıcht mıiıt jenem des Michel Dietlmair identisch, das
neben seinem Namen der Treppenbrüstung 1mM Westflügel des Alten Rathauses

sehen ist ( D
Da für Michel Dietlmair also 1Ur die Madfiswerkbrüstung 1mM Rathaus, Jahre

spater als die mMmMmmeramer Fıguren, gesichert 1St, un!: ihm ke  ın einz1ges figürliches
Werk zugesprochen werden kann, scheidet als Bildhauer der Turmfiguren AUS

Kdm Bezirksamt Laufen, 2879
Hartıg 1931 Nr. 8OS Bauer 442— 4473
Hartıg 1933, Nr. 867

71 Keım
Turmbuch 11 tol. 79°

73 Kdm Regensburg I1L1, 7: 102 und 115
Auft die Zeichnungen Pohligs 1m Stadtmuseum Regensburg machte mich Frau Christine

Ried! autmerksam.
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Die Frage nach dem ıldhauer der mmeramer Turmfiguren mu{(ß vorläufig
unbeantwortet leiben. Selbst WEeNnNn INa  -} annımmt, daß eıster Miıchel AUuUS Regens-
burg tamm(te d helfen die Archivalıen nıcht weıter, denn sowohl die Bürgerbücher,
als auch die Matrikelbücher der katholischen Ptarreien erfassen den fraglıchen eit-
[ AUIN nıcht 7

Auch die Steinmetzzeıichen VO  ; den Pilastern, die das Stitterrelief über der Tur
flankieren, geben keinen Hınwelıis auf den Bildhauer. Bıldhauer ührten 1Ur 1n Aus-
nahmefällen eın Steinmetzzeichen V Sıe zeichneten ihre Arbeit entweder gyarnicht,
oder aber mıiıt ihrem Monogramm, Namenszug, Wappen un dgl Dıie Zeichen sind
eher Steinmetzen zuzuordnen, vielleicht den in den TIurmbüchern enannten Stein-
metzengesellen Balthasar un!: Sılvester, VO  3 denen berichtet wird, da{fß s1e Wappen
gemeißelt hätten

Beschreibung
Der Glockenturm steht nördlıch der Kirche 1M früheren Friedhof der Abtei

un: Z Seine Grundfläche beträgt 10,4 x 10,4 I, seine Ööhe bis ZUuUr

Oberkante der Balustrade I, insgesamt I1l.
Der urm 1St durch esimse 1m Profil des gotischen Wasserschlags 1n sechs (Je-

schosse gegliedert. ber dem Geschofß 1St der urm estark eingezogen, eın nied-
rıges Geschofß beherbergt die Wächterstube. Der Umgang 1St se1it VE durch die
heutige Balustrade gesichert, dıe jedoch NU:  an ıne Aaltere, ebentfalls steinerne TSEeIZt 81
Auch die Wasserspeıer S1N!'  d nıcht die ursprünglichen, sondern SstammMmen VO  - der Reno-
vierung der Balustrade und des Umgangs 1mM Jahr 1897 81 Fürstabt Frobenius
Forster jeß 1777 auch das Jjetzıge Dach mMit den vier geschwungenen Giebeln un:
der Turmuhr aufsetzen. Es wiıird ekrönt VO'  - eıiner Laterne mit Goldknauf und
Kreuz. Ursprünglıch hatte der ITurm eın eintaches Zeltdach mıiıt Laterne.

In St. Emmeram wurde sıcher 1Ur eın katholischer Bildhauer beschäftigt. Da bis 1651
auch Katholiken in der evangelischen Reichsstadt das Bürgerrecht erwerben konnten Vol-
ert 120), könnte Meıster Michel auch iın Regensburg ansässıg SCWESCH se1ın.

76 St. Emmeram bzw. St Rupert führt Sterbebücher erst aAb 1628, die Dompfarrei TSL
aAb 1655 Vgl Hable Sterl] $ 7 u 3R

Koppelt
In Regensburg konnte ıch diese Steinmetzzeichen ıcht mehr nachweisen. Vgl

Kdm Regensburg I1—III; Dietheuer 207 tf.; Pohlig, Regensburger Steinmetzzeichen. Das
Zeichen VO Iınken Pilaster taucht einem Epitaph VO:!  3 1602 in der Kirche VO

Sulzteld Maın wieder auf, das andere Zeichen der Kirche VO:  3 Großeibstadt,
Ende des Jahrhunderts. (Koppelt 179 Nr. un! 81, Nr. 1)

Die Michaelskapelle 1m ehemaligen Friedhot wurde 1890 abgebrochen. Die Östseıte
des Ptarrfriedhots schlofß se1it 1615 eiıne Mauer ab, tür deren Blendarkaden romanıiısche
Säulen wiederverwendet wurden (Kdm. Regensburg L, . 332—333). Der Verlauf der
Mauer wird auf Ansichten un Grundrissen unterschiedlich angegeben, einmal führt sıie
hinter dem Turm vorbei, eın andermal verbindet sıe die Sakristei miıt der SO-Ecke des
Turmes und die N W-Ecke mit der Michaelskapelle. Au konnte ich keinen Hınweis darauf
tinden, daß die ÖOstseıte des Friedhofs jemals VO:  3 einem überdachten Arkadengang, wıe es

der Strich VO  - Geyer zeigt, abgeschlossen worden ware.  A
80  4{) Passler, Hierosophia S. 1505—1506 „1N SUpPIemMa turrıs regıone est CIrCUI1Ltus CIrca

turrım Jlapidibus clathro similiter de lapıdibus CINCtuUs
81 An einer Geländerecke soll auch das Brustbild eines Steinmetzen mMi1t seınem Werk-

ZCUS sehen SCWESCH seın. Vgl esch IIL, zı Die VO:  - esch beschriebene Zeichnung
fehlt eider, ebenso das Brustbild der Geländerecke des Turmes.
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Polsterquadern ereichern die architektonische Gliederung des Turmes. Am
Sockelgeschofß sind s1e ın zwoöltf Lagen übereinander angeordnet, 1ın den oberen
Geschossen betonen s1e L1Ur die Ecken

An der ord- un: Südseıte befinden sıch 1mM zweıten Obergeschofß kleinere g..
kuppelte Spitzbogenfenster, die Aaus der Bauzeıt des Jahrhunderts stammen.

Das vierte un fünfte Obergeschofßs wiırd auf jeder Seıite durch rundbogige Schall-
arkaden geöffnet. Dıie Teilungssäulen der Arkaden stehen alle auf Plinthen un
besitzen einfache, AUuUsS einem Woulst bestehende Basen. Säulenschäfte un Kapıtelle
sind dagegen unterschiedlich gebildet. Es tinden siıch glatte, kannelierte un facet-
tierte Schäfte, orische un: toskanische Kapitelle, Karnıies-, Voluten-, un: Blatt-
kapıtelle. Zweı Kapitelle VO' Glockenturm lagern derzeit 1ın der Ramwoldkrypta.

Von den Konsolen un: Baldachinen für die 38 geplanten Statuen U1 -

sprünglıch jeweıils NEeCUnN aut die ord- un!: auf die Südseite verteılt, jeweıls zehn
auf die (Ost- un die Westseıite. Seıit der Restaurierung VO  3 1968 hat die West-
seıte NUur noch acht Konsolen- un Baldachinpaare. Dıie tünfseitigen Konsolen siınd
mehrftfach abgestuft un zeıgen verschiedene Motive, W1e Tierköpfe, Fratzen, Mas-
ken eticCc (Vgl Kap I1l 5 Be1 den vier- un: fünfseitigen Baldachinen siınd die
Seiten unterhalb der Deckplatte durch eintaches Mafßwerk durchbrochen, oberhalb
davon weısen s1e Blattwerk auf Ahnliche Baldachine mıiıt Masken und die dre  1
seıtigen Baldachine (Z bei arl dem Großen, Abb halte ich für Erfindungen
VO  —3 1968 (vgl Kapiıtel Il 5

Vom ursprünglıchen Figurenschmuck haben sıch TIurm 980858 elt über-
lebensgro(fße Sandsteinstatuen erhalten, die allerdings 1n sehr schlechtem Zustand
sind. Attribute, Arme un: Teile des Gesıchts siınd ın vielen Fällen abgeschlagen.
FEıne Identifizierung 1St heute LUr möglıch, weiıl Cornelius Will durch Herrn Dom-
viıkar Münz iıne Beschreibung der Fıguren vornehmen ließ, die InNna  3 1903 VO'
urm abgenommen un: iın den Domkreuzgang transteriert hatte S Viıer Fıguren
wurden damals urm belassen

Nordseite

Obergeschofß: Marıa miıt ınd (Abb
Gesicht, Haar, Krone, SOW1e das Kınd, das sıie auf dem Iınken Arm tragt, sind
stark verwittert. Nach un7z hielt S1e dem ınd M1t der rechten and die
Weltkugel hin Unter dem rechten vorgesetzten Fuß 1St der Kest eınes alb-
mondes noch siıchtbar.

Obergeschoß, lınks Kupert (Abb
Auf der lınken and tragt seın Attrıbut, eın Salzschaff Dıie reiche
Pontifikalkleidung des Rupert 1St noch gut erkennen, s1e esteht AUS Albe,
Amıiukt, Dalmatık miıt Fransen, arüber ıne Glockenkasel mi1t kreuzförmigem
Zierstreifen, Prontifikalhandschuhe, Mıtra, Pektorale. In der Rechten hielt
ursprünglıch das Pedum

Von abgenommenen Fıguren beschreibt unz  as ehn ausführlicher, die übrigen
schon damals aum mehr erkennbar. Wıill, Notiızen. Die Beschreibung entstand Z7W1-

schen 1903 un: 1905
Auf der Nordseite arl der Große, auf der Westseıte der hl Wolfgang, auf der Süd-

cseiıte der Hl Paulus, auf der ÖOstseıte zwischen den oberen Schallarkaden der Heıilige, der
heute eın Geschofß tiefer steht (vgl Boll, Regensburg 1955,; Abb un ers 1969, Abb 36)
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Obergeschofßs, rechts: Katharina (Abb
Dıie hl. Katharına tragt eın enganliegendes, langes Gewand mi1t gepufften
Ärmeln, darüber eın Manteltuch, dessen Ende über den rechten Arm gelegt
Ist. ber langem, lockıigem Haar tragt s1e ıne Krone. Links VO'  3 iıhr das Rad,
in der heute fehlenden Rechten hielt S1€e ursprünglich eın Schwert.

Obergeschofßß, rechts: arl der Große (Abb
Dıie Fıgur 1st der hohen Krone als Kaıiıser erkennbar. Er tragt einen Prunk-
arnısch mi1ıt Löwenköpfen den Kniekacheln un ine Kette, die ohl das
Goldene Vlıes darstellen soll, arüber einen weıten Mantel, der dem
lınken Arm durchgezogen 1St Daneben wırd eın Schwertknauf sichtbar. In
der Linken halt das Szepter, die Rechte 1St auf den Schild gestutzt, der eın
Phantasıewappen MIit halbem Reichsadler links un: drei Lilien rechts zeigt.
Wıe schon W/ill bemerkte S: wurde häufig den Karolingern beigegeben, dieses
meist arl dem Großen. Das gleiche Wappen mi1ıt den bayerischen Rauten als
Herzschild wurde mMı1t Vorliebe Kaıiıser Arnulf VO  3 Kärnten beigefügt, der ın
St mMmMeEram den Kurfürstenbrunnen ekrönt 5:

Obergeschofß, links Magdalena (Abb
Die Heilige tragt eın enganliıegendes, langes Kleid, darüber eiınen weıten
Mantel, der über iıhrem rechten Arm schwer herabtfällt. S1ie hat Janges, lockiges
Haar und tragt ıne turbanartige, wulstige Kopfbedeckung. Nach Münz hielt
S1e MIt beiden Händen eın Salbgefäfß, das heute ebenso w 1e€e die Arme ab-
geschlagen 1St.

Westseıite

Obergeschoß: hl Wolfgang (Abb
Seine Pontifikalkleidung gleicht der des Rupert. Links hält der Wolfgang
se1ın Attribut, eın Kirchenmodell, während das Pedum 1in der Rechten Ver-

lorengegangen Sst. Das Gesicht 1St stark verwittert.
Obergeschoß, lınks Christus Salvator (Abb

Diese sehr stark zerstorte männliche Gestalt stellt ohl Christus als Salvator
mundı dar Er trug nach unz einen taltenreichen Mantel, der oben Ww1ıe bei
eiınem Pluviale MI1t einer Agraffe zusammengehalten W dal. Die liınke and hielt
die Weltkugel, die Rechte War Zu Segen erhoben.

Obergeschoß, rechts: hl mmeram (Abb 10)
Die stark verwiıtterte Fıgur 1St der Mıtra un: dem Pedum in der Linken als
Bischof erkennbar. Münz nn in seiner Beschreibung die vier Bischöte Wolf-
Sang, Rupert, IMNmMeram un: Dıonysıius. Der letztere trug auf der Linken seın
Haupt, mu{fß sıch also bei dieser Fıgur den mmeram andeln.

Obergeschoß, lınks Johannes der Täufer (Abb 11)
Teile des Gesichts un: der Kleidung, der Arme un!' das Attribut sind ab-
geschlagen. Am Kopf sınd Janges Haupthaar un eın Vollbart erkennen
Wl 1903, 238
Diese Identifizierung anhand der Wappen WIFr: d durch die Zeichnung auf der Tıtel-

seıte des Brüsseler Codex (fol bestätigt. Der Ort abgebildete arl der Große könnte
dem Bildhauer als Vorlage gedient haben, enn die Statue stımmt bıs ın Details MI1t

dieser Zeichnung überein.
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Unter dem Mantel wırd eın bıs Zu Knıiıe reichendes Gewand sichtbar, das
noch wenıgen Stellen ıne fellähnliche Struktur aufweist.
Nach Münz hielt Johannes der Täuter ın der linken and eın geöffnetes
Buch, auf dem sıch eın liegendes amm mı1ıt Fahne betand.

Südseite
Obergeschoß, links hl Paulus (Abb 12)

Der Apostel 1St mMi1t Tunıka un: Mantelpallium bekleidet Der Kopftypus MmMit
langem Vollbart un: Stirnglatze entspricht den geläufigen Paulus-Darstellun-
SCHh Dazu pafßt die Notız bei Passler, da{fß dem Paulus 1709 bei eiınem
Gewitter der linke Arm abgeschlagen worden se1l S

ÖOstseıte

Obergeschofß: Heiliger (Abb 13)
Er tragt eın knielanges, geknöpftes Gewand, eınen Gürtel, arüber einen Man-
tel, der mi1t der linken and VOT dem Körper zusammengerafft wird. FEıne
sichere Identifizierung 1St n der starken Verwitterung un der fehlenden
Attribute nıcht möglıch.
Nach der Kleidung könnte INa  - ehesten eınen Rıtterheiligen denken,
w1e den Georg, der Freiburger ünster ganz Ühnliıch gewandet 1St 8

HI Sebastıan VO' Vorhallenpfeiler (Abb 14)
iıcht mehr TIurm befindet sıch die Statue des Sebastıan. Passler berichtet,

dafß 1673 der Blitz 1n den Campanıle eingeschlagen habe un!: daß dabei die Statue
des Sebastian herabgeworfen worden se1 8!

Der Heilige steht VOrTr einem Baumstamm, dessen Äste seitlich hervorragen.
Er 1St Mi1t beiden Händen den Stamm gefesselt, wobei der rechte Arm CIMPOFC-
geführt wird un die and hinter dem gelockten Haar verschwindet, während der
linke Arm hınter dem KOrper angewinkelt wiırd. Auch die Füße sınd den Baum-

gebunden, der rechte Fuß 1St auf eiınen Ast aufgestellt. Der Heilige 1st bis
auf eın Lendentuch, das über der rechten Hülftte geknotet iSst; unbekleidet. Bei der
Restaurierung der Statue 1984 wurde der Baumstamm seitlıch den Ästen, die
Fıgur beiden Beinen un der rechte Arm 1b der Schulter erganzt.

Das Stitfterrelief befindet sıch über dem Eıngang der Westseıte des ITurmes
(Abb 15) Das hochrechteckige Relief Aaus Rotmarmor wird VO  , eiınem Kalkstein-
gehäuse gerahmt. Zweı Blattkonsolen tragen eın verkröpftes Gesims, über dem
die Postamente un die ionıschen Pilaster aufsteigen. Die Postamente zeigen 1n
eingetieften Feldern ovale Steine mMi1t herabhängenden Blütenschnüren,
rahmt VO'  - Rollwerk, die Pilaster Vasen miıt Weıinlaubranken. Außen neben dem

6  6 Passler, Hierosophia 1507 „Anno E  Q ıterum tulmen turrım Samlle petilt, nullo
lio damno SECUTO, quam quod deiecerit STatfua Paulji Apostoli 1n supremitate turrıs
SiNıstrum brachium.“

Vgl Künstle IL, Abb 124
Passler, Hierosophia 6—1 „Anno 16/3 die 25 Julii Sancto Apostolo Jacobo

faviente ıra tempestate tulmen ıterum hoc campanile fervit, tecCcLum disiecit,
COTONaMmM diffregit Commıinult, eın glas zertrummert,

turrım STaLuam Sebastianı deijecıit. Hoc STaLu2a2 UnN«C posıta cernıtur ad introı1tum porticus
Ecclesiae“
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Vasenfuß 1STt jeweıls eın Steinmetzzeı  en angebracht, linken Pılaster )

rechten Pilaster Die Pilaster tragen das sıch verkröpfende Gebälk, über dem
das siıch aufkröpfende Gesims der Geschofßgliederung eıiınen Dreiecksgiebel bıldet.

Im Reliet 1St eıne Kreuzıgung mit Marıa un: Johannes dargestellt. Dıiıe oberen
FEcken füllen luftige Wolken AUuUsS. Links unterhalb der Marıa knıet der Abt mMi1t
gefalteten Händen, blickt Zzu Kreuz auf. Ambrosius Mayrhofer tragt reiches
OUOrnat, Kasel ber eın Pluviale. Unterhalb des Johannes 1St das Wappen des
Klosters angebracht: Mıtra, Infuln un Pedum über we1ıl Schilden, VO'  — denen das
linke den halben er un dreı Lilien, 1m Herzschild die bayerischen Kauten ze1igt,
das rechte Lilieund Schlüssel 8!

Auf der Tatel 7wischen Abt un Wappen 1st ın gotischer Fraktur Zzu lesen:
Quı Dro CtAantfos voluiıstı ferre dolores
Propitius se |ruo S15 bone Christe LUO.
Ambrosius secundus Ratisponensıs De1 et Apostolicae
sedis gratia abbas tier1 tecıt.

Darunter 1n einer Rollwerkkartusche, die die Söhe der Postamente un die
Breıte des Reliefs einnımmt, ıne Zz7weıte Inschrift 1n Antıqua:

Quı1 STAas Nntie Crucem Christum venerabere lucem.
Fert mala Deus NO  3 ıpse reus.

Spına cingıt Sanguls pla tempora pingıt,
(Ossa CTrIUOTE madent, vulnere membra CAatent.
Attamen haud iıstum quı pendet aAb arbore Christum,
Sed cole quem PeI Cu sıgnat imago Deum.

Wa Der du VOT dem Kreuze stehst, verehre Christus, das Licht. Er ertragt
viele Übeltaten un: 1St celbst jedoch nıcht schuldig. Dornen krönen das Haupt,

Blut zeichnet die heilige Stirn. Dıie Beine sınd voller Blut, der Körper VO  - Wunden
bedeckt. Aber verehre Christus nıcht als den, der Kreuze eidet, sondern VeI-

ehre Gott, der sıch 1M Bilde durch jenen offenbart.)

Dıiıe Raustaurierungsmaßnahmen von 1903 un 1968

Um 1900 W ar der urm bereıts schadhaft un: der plastische Schmuck
verwittert und brüchig, daß einzelne Teile herabzustürzen rohten. Man eschlofß
daher, den Turm eiıner durchgreifenden Restaurierung unterziehen. Zuständig
Wr damals das Katholische Stadtpfarramt St. Emmeram, denn die staatliche
Baupflicht der Kirche und dem urm WAar schon 1890 abgelöst worden. Alle
Maßnahmen wurden jedoch mıit dem königlichen Generalkonservatorium abge-
sprochen. Nachdem schon 1897 die Galerie auf dem urm vollkommen
worden WAar, plante mMa NUN, chadhafte Quadersteine Au Sandstein durch solche
AUS Kalkstein I)as schwierigere Problem allerdings die Kon-
solen und Baldachine und die 71 damals Turm befindlichen Fıguren. EItf dieser
Fıguren ın schlechtem Zustand, da{iß iıhre völlige Neuherstellung geraten

Vgl Siebmacher DG und Tatel 44 und 55
90 Ne Angaben A4US den Unterlagen ber die Restaurierungen, die sıch ZU Teil 1mM

Katholischen Stadtpfarramt St Emmeram un Zu andern 'eil 1mM Bayerischen Landesamt
für Denkmalpflege betfinden.
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schien 91 ebenso die VO'  - Baldachinen un Konsolen. Be1i zehn Fıguren genugtenkleinere Ausbesserungsarbeiten. Erwogen wurde auch ıne Neuherstellung der
fehlenden Fıguren, das Fıgurenprogramm vervollständigen, doch wurde

dieser Vorschlag VO' königlichen Generalkonservatorium Aaus künstlerischen Ge-
sichtspunkten un: mangelnder ikonographischer Hınweise abgelehnt 92 Nach
einer SCHAUCNH Besichtigung des ITurmes 1mM Januar 1900 durch Dr Georg Hager,königlicher Konservator, wurde zudem festgestellt, „dafß die tehlenden Fıguren,
wenn nıcht alle, doch ZUuU gyröfßten Theile offenbar nıe ausgeführt rCN; der
TIhurmschmuck blieb unvollendet“ 9

Schließlich beschlo{fß INan, der 2 Statuen un einıge Konsolen un Baldachine
abzunehmen. 1901 begann INan miıt der Restaurıierung des Turmes un: der Ab-
nahme des plastischen Schmuckes der Südseite, 19072 folgten die West- un! die
Nordseite, 1903 die ÖOstseıte d

Von abgenommenen Figuren ollten nach Gipsabgüssen Kopıen ın Kalkstein
hergestellt werden, die spater den TITurm wieder schmücken sollten (die Fıgur
W ar unkenntlich, da{ß INa  3 VO  — einer Neuherstellung absah). Aus finanziellen
Gründen konnte dieses Vorhaben dann doch nıcht ausgeführt werden un: die
Heıligenstatuen wurden VOTFrerst in den Domkreuzgang verbracht.

1965 War der TITurm abermals 1n azußerst ruınösem Zustand, daß ine erneute
Restaurierung unausweiıchlich wurde. 967 wurde MI1It der Ausbesserung des Mauer-
werks begonnen. Auf der Südseite mu{fßten alle vier Teilungssäulen ausgewechseltwerden, die Stücke wurden 1n Splittbeton un anschließend stein-
metzmäßig überarbeitet. Die Teilungssäulen der VWestseıte, die schon 19072 durch
witterungsbeständige Kalksteinkopien TS@eizZt worden N, mu{ßten NUur erganztwerden. 1968 wurden der ÖOst- un Nordseite Je drei Teilungssäulen ICUu her-
gestellt, Je ıne erganzt 9

Die Konsolen un!: Baldachine wurden tast alle 1E  - (Abb un 18),wobei I1  ; sıch Zu Teil CNg den noch vorhandenen Originalen Orlıentierte 9
ZU Teil cehr freie Nachbildungen herstellte 9 Die siıeben 1M Domkreuzgang be-
findlichen Fıguren (von ursprünglıch 17) un die vier Fıguren VO' Glockenturm
wurden Zur Festigung des Sandsteins miıt flüssigem Polyesterkunstharz behandelt,
auf Ergänzungen wurde hier verzıichtet. Sıe wurden nach dekorativen Gesichts-
punkten TITurm verteilt. Von den Unterlagen der Restaurierung VO  3 1903
hatte INa  - 1968 offenbar keine Kenntnıis.

Zusammenftassend aßt sıch teststellen, daß die Teilungssäulen 1903 un: 1968
durch originalgetreue Kopıen ErSsSeiIzZt wurden, dafß aber 1Ur eın Teıl der Konsolen
un Baldachine authentisch renovıert wurde, und daß die Fıguren heute nıcht
mehr ihrem früheren Standort stehen.

ül Auch WAaltr befürchten, da{fß manche der verwiıtterten Fıguren schon bei der Abnahme
zertallen würden.

BL{fiD, Brief der Kirchenverwaltung VO 1} 1899
BLiD, Gutachten Dr Georg Hagers VO 1900
BLID, Rechnungen VO 28 1901, VO 17 1902, VO 1903
Stpfa St E) Rechnung VO 1967 un: VO 1968
Wıe Anm. 95 UÜberarbeitete Originale sınd der VWestseıte WwWwe1l Baldachine,

der Nordseite Wwe1l Baldachine und eiıne Konsole.
Bauch 1967, 352—353 Bauch 1982, 129
Leider konnte ıch ıcht herausfinden, W as mıiıt den übrigen ehn Fıguren geschehen 1st.

Vermutlich sind s1€e weil bis ZUuUr Unkenntlichkeit verwittert schon lange VOT 1965 AUS
dem Domkreuzgang entternt worden.
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Rekonstruktion der ursprünglichen Figurenaufstellung
Eın Kostenvoranschlag VO  3 1903 gibt Aufschluß darüber, w1e die Fıguren,

für die Kopien angefertigt werden sollten, noch Anfang des Jahrhunderts
TITurm aufgestellt 9 Dıie Fıguren sind für die Nord-, ÖOst-, Süd- un: West-
seıte jeweils VO  —$ oben nach aufgezählt, innerhalb eiınes Geschosses VO links
nach rechts. Die Nummerierung der Fıguren auf jeder TIurmseıte 1sSt nıcht fortlaufend,
Ina  j darf daher annehmen, daß fehlende Nummern die fehlenden Fıguren INar-

kıeren.
Der Standort der vıer TIurm verbliebenen Figuren 1St durch Photographien

aus der eit zwischen 1903 un 1968 dokumentiert (vgl Anm 83)
Die folgende Rekonstruktion wiırd durch Photographien bestätigt, die noch Vor

dem Abbruch der Michaelskapelle aufgenommen wurden (Abb 19) 100
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Rekonstruierte Figurenaufstellung

Stpfa St. Ba 1m Akt ber die Restaurierung 0—1
100 Eıne andere Photographie 1mM Stadtmuseum Regensburg, VOr 1890 aufgenommen,

zeıgt die Statuen und die leerstehenden Konsolen auf der Westseıite 1in Übereinstimmung
mıiıt der Rekonstruktion.
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hne Zweıtel 1st dies die ursprüngliche Figurenaufstellung. Eıne Veränderung
der Figuren ware ehesten nach dem Brandunglück VO'  -} 1642
SCWESCH, doch geht Aaus den Quellen eindeutig hervor, dafß die Flammen auf den
Turm übergriffen un dieser ınnen ganz ausbrannte 191 Von einer Beschädigung
des Turmäußern 1st dagegen weder 1m Bericht über das Ausma{ß des Brandes, noch
1n den Ausgaben über den Wiederaufbau die Rede

Eın Hınweıs, da{ß die rekonstruijerte Figurenaufstellung der ursprünglichen
entspricht, 1St den Statuen selbst entnehmen. Dıie hIl Wolfgang, Emmeram,
Georg (?) un! Christus Salvator, die ursprünglıch der Mittelachse des Turmes
plaziert N, sind ganz geradeaus gerichtet (eine Ausnahme davon macht Jo-
hannes der Täufer, der sıch nach rechts, dem Betrachter auf der nördlich vorbei-
führenden Straße zuwendet). Diejenigen, die seitlıch aufgestellt a  M, wenden
sıch meıst leicht der Mıtte Z Marıa mit dem ınd un Magdalena nach rechts,
Katharina un arl der Große nach lınks Dıiıese Bezugnahme der Fıguren autein-
ander zeıgt auch, da{fß die Aufstellung der Fıguren nıcht zufällig erfolgte, sondern
vorher Na geplant Wa  $

Be1 der einen Figur, die schon 1903 n Unkenntlichkeit nıcht mehr benannt
werden konnte, handelte sıch möglicherweise den Philippus, den Nıeder-
Y1n seiner Beschreibung VO'  3 1857 noch aufführt 102

Nur diese Fıguren (die 21 VO urm un: der Sebastıan) sind für den
urm gesichert. Wıe Georg Hager 1n seiınem Gutachten andeutet, c auch
ursprünglıch nıcht viel mehr gewesen *9 Dies wırd durch ıne kurze Notiız des
Stadthauptmanns einrich Schmuitt VO  - 1583 eindeutig bestätigt, wenn schreibt,
dafß der Iurm 1579 WAar „mit dem Dach un: andern Sar vertig gemacht worden“

CC 104sel, daß aber „etliche Pillder noch hinauf se1ın
Dıiıe BCNAUC Anzahl der ehemals vorhandenen Fıguren kann trotzdem nıcht Cr-

mittelt werden. Dıe Quellen un Beschreibungen berichten arüber nıchts, ohl
weiıl die Autoren befangen sınd un: den Mangel nıcht eingestehen möchten.

11l Formale Einordnung

Turmgestaltung ın der Renaıussance

Der Emmeramer Glockenturm entspricht ohl kaum den allgemeinen Vor-
stellungen VO  3 Renaissancearchitektur. Er wirkt überraschend altertümlich un! dies
umso mehr, WEeNNn INa  - andere Lösungen ZU Vergleich heranzieht, Z.. den VO'  3

Antonıo da Sangallo erbauten Glockenturm der Kirche San Bıago bei Monte-
pulciano (1518—1540) 105 Auf drei Geschosse über quadratischem Grundriß sind
eın Oktogon un eın achtseitiger Spitzhelm aufgesetzt. Dıiıe großartige Wiırkung

101 Piendl 1961, 128— 191
10 Niedermayer 120
103 Vgl auch Pohlig, Die Renaıissance in Regensburg, 15 „Nur ZU eıl sind diese Fı-

vorhanden Man sieht Jler bei den abgestürzten) noch die eisernen Klammern 1m
Mauerwerk, die ZUuUr Befestigung gedient haben Eın erheblicher eıl des Figurenschmuckes
WAartr garnıe ZUur Ausführung gelangt, r dürften überall da keine Statuen gestanden
haben, jede Spur eiıner Wandbeschädigung tehlt“.

104 Schmitt fol 50°
105 Kauffmann 330 und Abb. 328
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des Turmes beruht auf den stark plastischen Werten un: der uS$gsewOSCHNCNH Kkom-
posıtıon. Die Säulenordnungen sind konsequent angewandt, die 1mMm Barock kanonisch
werdende Superposıiıtion 1Sst hıer bereıits vorgeführt. Pilaster un: Halbsäulen tragen
mächtige, verkröpfte Gebälke. Sie flankieren Adıkulen, die ıhrerseıits Nıschen
rahmen. Dıie Schallöffnungen 1mM achteckigen Glockengeschoß sınd als rundbogige,
schmale Fenster gebildet.

Eın weıteres Beispiel 1St der Iurm der Pfarrkirche VO Ijsselstein 106 der 1535
VO  — Alessandro Pasqualıni als Westturm der Aaus dem Jahrhundert stammenden
Ptarrkirche errichtet wurde. Dreı breitgelagerte Geschosse über quadratischem
Grundri{fß werden durch Pilaster 1n Superposıtion gegliedert. Darüber erhebt sıch
das Turmoktogon MI1t dorischen Pılastern, die einfache, rundbogige Schallöffnungen
flankieren. Auffällig 1St die Gliederung der drei unteren Geschosse, die jeweıils das
Thema des Triumphbogens varılıeren. Die Miıttelachse der Fassade zeıgt 1n jedem
Geschof(ß einen offenen Rundbogen, der 1mM zweıten un dritten Geschofß VO'  - Nıschen
tlankiert wırd. Fıne weıtere Bereicherung des Backsteinbaus wird durch die Bände-
rung strukturgebender Flemente iın Hausteın erzielt.

Um 1575 wurde auch der Hochturm 1mM leinen Arkadenhof der Schallaburg
vollendet 197 Er hatte keine Wehrfunktion, sondern WAar Aussichtsturm un!: '
präsentatıves Wahrzeichen des Schlosses.

urch schmale esimse 1St der quadratische TIurm iın acht Geschosse gegliedert. Er
schliefßt MIt eıner für die Renaıissance charakteristischen welschen Haube, die VO  -
eıner Laterne ekrönt wird. Dıie weiß-dunkelgraue Bemalung ın Pseudosgraffito-
manıer ewirkt ine gerüstartıge Gliederung des Turmes. Aufgemalte, gebänderte
Pilaster bilden eın Gegengewicht den farbigen Gesimsen. Dıiese Struktur wird
durch die gemalte Quaderung un: die dunkel umrahmten Fensteröffnungen er-

gyanzt
Diese unterschiedlichen Beispiele zeigen deutlich, welche Gestaltungs-

mittel 1M Jahrhundert Türmen aktuell TEeN: die Anwendung VO' Pilastern
un: Säulenordnungen, VO'  ; Superposıtion un: Triumphbogenmotiven, ine archi-
tektonische Strukturierung durch Nıschen un: Fenster oder durch farbige Akzente.

Dıiıe architektonischen Einzelformen un die Skulptur des Glockenturms
“on SE mmMmeram

Der Emmeramer Glockenturm aßt fast alle typischen Stilelemente der ınter-
natıonalen Renaissance vermissen, weılst dagegen ıne Fülle eher altertümlicher
Einzeltormen auf Noch „modernsten“ sınd die Polsterquadern, die in der
Architektur des Jahrhunderts häufig Verwendung finden 108

Die Aufstellung VO  ; Statuen Baldachinen 1St dagegen urchaus unzelt-
vemäfß. In Deutschland WAar die Figurennische Fassaden schon längst AUS-

gebildet, WwW1e das Beispiel des Ottheinrichsbaus des Heıdelberger Schlosses 556—
zeigt. Konsolen, besonders aber Baldachine sınd 1n der deutschen Renaıissance

ausgesprochen selten 109 Renaissancekonsolen findet INa  - e in der Vorhalle des

S Kauffmann 375 und Abb 3872
107 Kat. Schallaburg und 54—55
108 Landshuter Stadtresidenz, Hıtchcock Abb. 118 Wingertshofertor 1n Amberg,

Kdm Amberg 160—163
Schmitt Art „Baldachin“ 1n ! RD  F 1! Sp. 1399
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westlichen Südportals VO'  3 St Jakob 1n Straubing. Die Konsolen siınd Aaus Blatt-
werk, Blüten un Voluten usamm«eNSESETIZT un: endigen ın einem Delphinkopf 110

Der Baldachin über dem Melchior der Dreikönigsgruppe des AXantener Domes
wurde (ln VO  3 Arnold VO  3 Trıicht geschaffen 111 Der vierseitige Bal-
dachin 1St eın phantasievolles Gebilde, das Mafßwerk die typische Renaıis-
sanceornamentik Mi1t Muscheln, Balusterformen BetC. autweist. Die mMmmeramer
Konsolen knüpfen dagegen eutliıch gotische Polygonkonsolen Mi1t Fabel-

un: Fratzen A wI1e s1e der Westfassade des Regensburger Domes
tfinden sind. Das gleiche gilt für die Baldachine. Da{iß s1ie breit un nıedrig gebildet
sind, spätgotisch hoch un!: schlank, 1St ohl eın Zugeständnis den elit-
gyeschmack. Wenn der Baldachin über der Magdalena (Abb authentisch ISt,
w1ıe ıch vermute, dann ware dies eın interessanter Beleg dafür, dafß INnan gotisieren-
des Ma{f(ß- un Blattwerk MmMi1t dem für die Renaissance typıschen Rollwerk kombi-
niıert hat.

Domuinieren 1n der Architektur des mmeramer Turmes sınd die rundbogigen,
gekuppelten Schallarkaden, die romanısche Glockentürme erinnern, un die auch
1m Jahrhundert hohes Alter assoOz1lert haben mußten. Vergleichbar sınd 6R
die oberen Schallarkaden VO  3 Jakob 1n Regensburg, die 1M Verhältnis VO  $ Ööhe
un Breıte ÜAhnlich proportioniert sind. Dıie schon gEeENANNTEN Beispiele der Renaıis-

(San Bıagı10 1in Montepulciano, Isselstein, Polling) weısen einfache, rund-
bogıge Schallöffnungen auf. Dıe Teilungssäulen der inmeramer Schallarkaden
SIn  d wiederum der Renaıissance Orlentiert. Säulen un Rundpfeiler MI1t quadra-
tischen Deckplatten 1m Karniesprofil gibt 1N Regensburg 1mM Jahrhundert in
vielen Varıationen, ” AA Haus Rote Hahnengasse oder 1mM Innenhoft des (381-
denen TIurmes. Volutenkapitelle xibt schon 1n der ersten Jahrhunderthälfte 1mM
Augsburger un 1mM Donauwörther Fuggerhaus 112 Dıie auffälligen tacettierten Sau-
len VO  3 den westlichen Schallarkaden haben ıhr Vorbild 1n den ebenso gebildeten
Stützen 1mM Rıttersaal des Neuburger Schlosses VO  3 1537/ 113 Matthäus Pech konnte
s1e spatestens 15/7 bei seiınem archivalısch belegten Autenthalt 1ın Neuburg Al der
Donau kennengelernt haben

Selbst die Gestaltung des Daches bleibt hınter den zeitgenössischen „modernen“
Lösungen ZUru:  ck Die Tuürme der Münchner Frauenkirche, 1488 mıit spıitzem Ab-
schlufß geplant, erhielten nach der Planänderung VO  3 1525 iıhre charakteristischen
Kuppeln 114 Der Hochturm der Schallaburg tragt ıne welsche Haube Der Campa-
nıle VO  - Frauenwörth 1m Chiemsee wırd seit 15/7 VO'  - der heutigen Zwiebel-
kuppel bekrönt !®. Der Glockenturm VO St nmMeram Orjıentierte siıch nıcht
diesen Ende des Jahrhunderts verbreiteten Kuppelformen, sondern greift
auf das in Regensburg verbreıtete Zeltdach Mi1ıt Laterne zurück.

Allen Fıguren 1sSt gemeınsam, dafß S1€e ine relativ geschlossene Umrißlinie haben;
die Arme bleiben me1lst dicht beim KOrper oder werden Ww1e beim Sebastian
wieder diesem zurückgeführt.

110 Kdm Straubing,
1

1 1>  °
Klaphek 94 und
Lieb 1958, Abb 4 9 133 141 un! 142

1 1 Hitchcock Abb. 105
4 j;eb 1972 Schnell 91

Altmann VOoO  3 Bomhbhard.
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Dıie einz1ge Auflockerung der völlig aufrecht stehenden Fıguren liegt 1n
der Schrittstellung, die jedoch nıcht durch ıne Ponderation des KöÖörpers Nier-
StUtzt  b A iırd. Trotz der Betonung des Standbeins leiben Hüftten un! Schultern Sanz
waagrecht, ' be1 Kaiıser Arnulf, besonders auch bei der Fıgur des Sebastian.
Dıie Bewegung geht nıcht VO': KöÖOörper Aaus und wirkt daher manchmal unorganisch.
Dıie Unsicherheit 1m Standmotiv 1St auch be1 der Magdalena bemerken.

Eıne Eigenheıt des Bildhauers 1St der Gesichtstypus der Fıguren, der 1U wenıg
varılert wird. Er 1St gekennzeichnet durch rundliche oder viereckige Gesichter, be1
denen das Haar TSL weıt hinten, über oder hinter den Ohren ANSETLZT W1e bei der

Magdalena, der Katharına, dem Sebastıan. An allen Statuen fallen die
großen, kugeligen, CNg zusammenstehenden Augen auf, deren Pupillen ımmer g-
bohrt sind (auch auf dem Relief). Be1 manchen 1St die Lidfalte dem Auge
estark betont, ; A bei den hIl Paulus, Rupert, Magdalena, Katharina. Die ..  ber-
grofßen Augen bewirken manchmal eın maskenhaftes Aussehen der Gesichter, die
insgesamt wenı1g differenziert sind un keinerlei Gefühlsregung zeıgen.

Für die Gewänder der mMMmMeEeramer Figuren 1St die Schwere un Massıgkeıit des
Stoffes kennzeichnend, der teıils 1n weıchen Falten den KöOrper herumgelegt
wird, teıls 1ın parallelen Faltenbahnen herabtällt. eister Michel hatte die Vor-
lıebe, die Gewandsäume 1n Wellenlinien legen, eın Motıiv, das be1 fast allen
Figuren wiederkehrt: bei der Magdalena Mantelende, das VO lIınken Arm
herabfällt, bei Katharina Mantelsaum, beim hl. Wolfgang der über den
Arm zurückgeschobenen Kasel, Mantel Kaıser Karls ebenso WI1e€e be1 den Män-
teln der Marıa und des Johannes un: dem Lendentuch Christi auf dem Stitfter-
relief.

Der dem angewinkelten Arm eingezogene Mantel 1st. ebenfalls eın be-
jebtes Motiv, findet sıch auf dem Relief beim Johannes, be] der Marıa
beiden Armen, be1 den Statuen Karls des Großen, des Heiligen VO  3 der Ostseıte,
bei Marıa miıt dem md

Die Frage nach der künstlerischen Herkuntt dieses Bildhauers 1st schwer
beantworten 116 An die grofßen eıster der s<süuddeutschen Plastik AUS der ersten

Jahrhunderthälfte wıe Loy Hering, Hans Leinberger, Hans Daucher un: deren
Schulen schließt offensichtlich nıcht A bleibt hinter deren Ausdruckskraft,
Eleganz un Körpergefühl weıt ZUFrUu: In der Zzweıten Jahrhunderthälfte 1St die
lebensgrofße Steinskulptur 1ın Bayern nıcht mehr durch große eister vertreten.
Dıie wenıgen bekannten Beispiele, wa die überlebensgrofßen Steinfiguren des
Pfalzgrafen Philipp Ludwig un!: seiner Gemahlıin Anna 1 Schlofß Neuburg der

117Donau sind VO  3 mıinderer Qualität. Bedeutendes eistet 1in dieser eıt die
Kleinplastiık mıiıt Werken 1n Holz, Ton, Alabaster 118 oder die Bronzeplastik, die
durch Werke VO  —; Benedikt Wurzelbauer, Hubert Gerhard, Hans Krumper, Hans
Reichle hervorragend vertreten ist. Andrerseits wırd ın der zweıten Hälftte des

Jahrhunderts viel 1n Terrakotta gearbeitet, / AA die Bauplastık 1m syrofßen
Arkadenhot der Schallaburg (Miıtte Jahrhundert) 119 oder die ausgezeichneten

116 Zur Plastik der deutschen Renaıussance vgl Aufgang der Neuzeıt. Feulner.
Halm. Müller 1963 Pinder. Welt 1m Umbruch I1

117 Kdm. Neuburg 2537, Abb. 219 un! 270 Vgl Schädler, Welt 1mM Umbruch 11,
3 9 der für die Augsburger Plastik iın der eıt VO  3 0—15 ebentalls „einen Abstieg

ın lediglich regional interessante Produktionen“ konstatiert.
118 Vgl Müller 1963, 4 9 70—/1
119 Katalog Renaıissance 1n Osterreich 2 9 Nr
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Statuen der zwolf Apostel VO  — Carlo Pallago 1n St Ulrich un Atra ın Augsburg
(1583) 120 Aus Stuck un Terrakotta, Einbeziehung antıker Marmorfragmente,
bestehen die Figuren Aus den Obergeschofßß-Nischen des Grottenhofs der Münchner
Residenz (zweıte Hälfte des Jahrhunderts) 121 ıcht vergleichbar 1St auch die
1mM dritten Viertel des Jahrhunderts csehr gut vertretene Grabmalsplastik !??,
Die häufig 1n Rotmarmor gearbeıteten Reliefs siınd feiner gearbeitet un!' natürlich
auch besser erhalten als die wahrscheinlich auf Fernsicht bedachten un zudem
stark verwiıtterten Statuen VO nmeramer urm.

Aus der zeitgenössischen Freiplastik könnte INa  -} ehesten die Statue Kaıser
Maxımıilıans VO' Marktbrunnen ın Reutlingen VO  3 1570 heranziıehen (Abb 20)
Sıe wurde VO'  3 Leonhard Baumhauer geschaffen, der jedoch den wurttem-
bergischen Bildhauern seiner eıt nıcht den Besten zählt 123 Dem Kaıiıser Arnult
VO' Kurfürstenbrunnen 1sSt die Schrittstellung un: die Armhaltung mit Schild un:
5Szepter vergleichbar, die schematisierten Gesichtszüge, insgesamt die starre Un-
beweglichkeit un die gedrungene Körperauffassung. Zum Vergleich bietet
siıch auch der enzel 1mM Südchor des Regensburger Domes (Abb 21) Dıie
Figur 1St nach 1592 entstanden 124 Allerdings zeıgt diese Statue deutliche Vorzüge
gegenüber der Turmplastik. Dıie Körperhaltung 1St reier, die Bewegung organıscher
empfunden. Dıie Bildung der Haare un: das Gesicht sınd den mMmMeramer Fıguren
nıcht unähnlich, doch WIr.  kt nıcht un: maskenhaft w1ıe bei jenen. Auch die
Hände sind teiner differenziert un halten die Lanze un das Schild eleganter als
die beiden Kaıiıser in St mmeram. In eiınem Detail stimmt der Wenzel mit arl
dem Großen auffallend übereıin: tragt auf seiner lınken Schulter ıne Löwen-
maske (auf der Abbildung 1Ur 1mM Profil sıchtbar), die jener auf den Kniekacheln
des alsers fast völlig gleicht.

Möglicherweise 1St der Wenzel eın weıteres Werk eıster Michels, doch
dies VOTauUS, dafß seiıne bildnerischen Fähigkeiten innerhalb VO Jahren erheb-
lıch gesteigert hat Hınter bedeutender Plastık, eLwa den fast gleichzeıitigen Statuen
1n St. Ulrich un Afra, leiben die mMmmeramer Fıguren Bewegtheıit un Aus-
druckskraftt weıt 7zurück. S1e zeigen Mängel, die auch bei anderen provinziellen
Werken, Z.. denen Leonhard Baumhauers, konstatiert werden: Unbeweglichkeit
un ıne Zew1sse Leblosigkeit 125 Trotzdem kommen s1e TIurm Wırkung,
nıcht zuletzt durch iıhr Volumen un die dekoratıve Gewandbehandlung 126

Mıt den urm beobachteten Rückgriffen auf Formen der Romanık un: der
Gotik hängt vielleicht iıne ikonographische Besonderheit einıger Fıguren INECN,

X Lieb 1983,
121 Brunner Hoyjer 13

Das Verhältnis VO  3 Grabmalsplastik ZUur Freiplastik spiegeln die Kunstdenkmäler-
inventare wieder, neben zahllosen Epitaphien aum eın Werk der Freiplastik Veli-

Ööftfentlicht ist. Dasselbe Problem zeıgt sıch 1mM Kat Renaıussance ın ÖOsterreich, der Autsätze
Zzur Architektur, Malerei un! Zu Kunsthandwerk enthält, in dem ber die Plastık be-
zeichnenderweise iın einem Autsatz „Stilgeschichte der Grabplastik“ abgehandelt wird.
Auch andere Einzeluntersuchungen (etwa ber die Landshuter Bildhauer des Jahrhun-
derts, Liedke 1982, 34) konstatıieren den Mangel qualitätvoller Grofßßplastık.

Über Leonhard Baumhauer vgl Fleischhauer 1 20133
124 Kdm. Regensburg L 110 Aut einen möglichen Zusammenhang dieser Statue

miıt der Emmeramer Turmskulptur WI1es mich Frau Gertraud Dınzınger hin
Fleischhauer 131
S0 auch das Urteil VO Endres 1948,
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die ohl Ambrosius Mayrhofer veranlaflt hat Während dıe übrigen Fıguren, W as

Kleidung un Attribute betrifft, nıcht Aus dem Rahmen des UÜblichen allen,
tragen die Bischöfe die 1n dieser eıt bereits veralteten Glockenkaseln !?7. Be1
Glockenkaseln sind die Seitenteile über den Armen SCHNAUSO lang Ww1ıe die Vorder-
un Rückenteıile, s1e mussen daher seitlich aufgerollt oder über den Arm zurück-
geschoben werden. Diese volle Kaselform wurde ZUur eıt des Bernhard
un hielt sıch bıs 1Ns Jahrhundert. Von da wurde S1e den Seiten über den
Armen allmählich u  D die Umwandlung 1n die heutige Form WAal ın der ersten
Hälfte des Jahrhunderts bereits abgeschlossen. Dies belegen Kunstwerke, die
nach den Zwanzıger Jahren des Jahrhunderts entstanden SIn  d, ; Loy Herings
Epitaph für den Abt Johannes Lang (T 1n der ehemaligen Benediktinerabtei
Kastl] 128 oder Grünewaldts Tafel mit den hIl TAaSmus un: Maurıtıius VO':  ; 1524
1n der Alten Pinakothek in München 129 Sowohl beım Abt als auch beim Tasmus
1St die Kasel seitlıch biıs .  ber den Ellenbogen gekürzt.

Das bewufßte Aufgreifen der veralteten Kaselform 1St sıcher als Hınweıs auf dıe
historische FExıstenz dieser Bischöfe 1n „alten Zeıten“ verstehen, wobeıl natürlich
noch nıcht 7zwischen der eıit des Bernhard VO' Clairvaux un der das mme-
ra unterschieden wurde 130

Formen UN Motıve der Stilretrospektive ım Jahrhundert
Dıie Vielfalt dieser Problematik nıcht 1Ur 1n der Architektur 131 sondern auch

1ın Malereı un! Plastik oll zunächst einıgen Beispielen aufgezeigt werden.
1571 wurde die gesamte Südwand des Querschiffs der Stittskirche 1n Quedlıin-

burg nach Beschädigungen 1ECUu aufgeführt. Sıe wirkt auch 1n Detaıils überzeugend
romanisch, daß diese Erneuerung praktisch NUur Aaus eıiıner Restaurierungsinschrift

der Innenseıte der Wand hervorgeht. Dıie Voraussetzung für ıne getreue
Stilkopie 1m Jahrhundert 1st nach (3Öötz eın „gleichsam archäologisches Inter-
sse  “ und eın „tiefes Einfühlungsvermögen ın die romanıiısche Formenwelt 132
die otftensichtlich bis 1n die Einzelheiten hinein studiert wird.

Daneben 1St möglıch, siıch 1im architektonischen Autbau dem mittelalterlichen
Bestand anzugleichen, in den Details jedoch aktuelle Formen verwenden. Der
1429 eingestürzte Nordwestturm des Wormser Domes wurde aAb 1472 durch eiınen
Neubau ErSCUZU; der sich 1n der Höhe, 1n der Horizontal- un Vertikalgliederung

Südturm oriıentlert, un: auch ZUur Zwerggalerie un den Fensterarkaden des
Südturms eın Aquivalent bietet. In den Einzeltormen 1St der Nordturm durchaus
spätgotisch: zeıgt Fialen mMi1t Kreuzblumen un! Krabben der Lısenen, lee-
blattarkaden der spätromanischen Zwerggalerie, un Kielbogenfenster

127 Vgl für das folgende Braun 120— 121 und 128
Liedke 1976, 3729 Abb. 232
Kauffmann Abb 51
Eın ähnlich unklares historis  es Bewußtsein außert sıch auch darin, daß Karl der

fürsten bekrönt.
Große das Goldene Vlies tf's'.gt der Kaiıser Arnulf den Brunnen Mit den Wappen der Kur-

131 Eıine ZutE Zusammenfassung der Forschungsergebnisse diesem Thema zibt Raasch,
152—157,

Götz 1959,
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der Fenstergruppe des Südturmes 133 Beım X antener 1Dom wurde 1380 der Süd-
LuUurm eın sechstes Geschofß erhöht, das sich den spätromanıschen Formen der
früheren Geschoße orıentierte. erhielt der Nordturm seın sechstes
Geschoß, das sıch wiederum das Entsprechende des Südturms angleicht. Obwohl
w ıe in Worms gotische Einzelformen verwendet werden, wırd die einheitliche
Gesamterscheinung der Türme nıcht beeinträchtigt 134

Dıie Grabplatten der Bischöfe Ekbert VO'  3 Andechs (+ un Berthold VO'  $

Leiningen (T 1m Bamberger 1Dom schließen 1n Oorm un Autfbau weıt-
gehend die Grabplatte des Bischofs Günther VO  — 1240 Al dafß S1e lange eıt als
schwache Arbeiten des Jahrhunderts galten. ISt 1953 konnten S1e VO  — Wolfgang
Ot7zZ anhand VO'  — paläographischen un!' stilkritischen Indizien als Werke des
16. Jahrhunderts identifiziert werden  135 Dıiese Stilimitation sıeht Ot7z darın
begründet, da{ß die Grabplatten die Reihe der Bıschofsgräber vervollständigen
un damıiıt der Würde des Bischotssitzes dienen sollten. Dıie Bischofsgräber wurden
Jjetzt „1N vollem Sınne als historische Monumente verstanden Und damıt wiırd
auch ıhre historische Form, der Stil des Kunstwerks wiederholungswürdig. Man
empfindet auch den Stil als Zeugnis VO'  3 Tradıition un Würde 136

Während 1n der Architektur un Plastiık die Retrospektive auftf die eigene (3at-
tung bezogen bleibt, gestaltet sıch das Phänomen 1n der Malerei panz anders. Das
Interesse nıederländischer un deutscher Maler entzündet sıch nıcht der romanı-
schen Buch- oder Wandmalereiı, sondern der romanıschen Baukunst 137 Sıe wird
vorwiegend deshalb dargestellt, weıl INa  - MmMIi1t ıhr bestimmte inhaltlıche Bedeutun-
SCn assozliierte, nämlıch Fremdartigkeit un hohes Alter

Mıt Rogıier Va  } der Weydens Darstellung des Stalls Betlehem als romanıs:  er
Ruine wird eın iıkonographischer TIypus testgelegt, der in der Folgezeıt die Betle-
hemsszenen der ‚Geburt Christi“‘ und der ‚Anbetung der Könige‘ eiınem „ Tum-
melplatz der romanıschen Bauerfindung“ werden afßt 138 Kuppeln, Lısenen, rund-
bogige Blendarkaden un romanısche Säulen kennzeichnen miıt Vorliebe die be-
rühmten Statten des Heıilıgen Landes, Ea das Heıilıge rab 1N Jerusalem 159

Bemerkenswert 1St, dafß auch die architektonischen Nachbildungen des Heilıgen
Grabes 1n Weilburg (1505) un: Görlitz 1504) romanısche Formen aufweiıisen 140

Zusammenfassung
Das hier dargestellte Phänomen der Retrospektive iın der Architektur, Plastik

un Malerei reicht also VO' der Kopıe des vorbildhaften Stils bıs hin ZUur
freien Angleichung Beibehaltung moderner Einzelformen.

Es sind hauptsächlich drei nıcht ımmer scharf trennende Gründe, die Zur
Wiederaufnahme der Romanık un Gotik 1m un Jahrhundert ührten 141 E

Götz 1959, 45—46
134 GöÖötz 1959,

Lotz 61
Lotz Weıtere Beispiele bei Müller 1961, Ta 14

137 Mıt Ausnahme Michael Pachers, Körte
13 Körte 28

Vgl die Ansıcht Jerusalems ın Breidenbachs Reisewerk VOIN 1486, Körte 64— 66
Götz 1956 I! 112

141 Eıne Systematıisierung des Problems auch bei Pevsner, | S17
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die Konformität, das vorwiegend künstlerisch-ästhetische treben nach for-
maler Einheit eınes Kunstwerkes (Worms, Aanten, Quedlinburg) 142
das assozıatıve oder evokatıve Moment \* nämlich die dem romanıiıschen Stil
immanente Fähigkeıt, estimmte inhaltliche Bedeutungen, Ww1e Alter un Fremd-
artigkeit vermıitteln. Dıes trifft für die Architektur ebenso W1e tür die
Malerei (Heıliggrabkapellen, Betlehemsszenen).
die Legıtimatıion, die ımmer dort die Stilretrospektive bedingt, der romanıiısche
öoder gotische Stil als ‚historisch‘ eingestuft wiırd, un INa  — der Bestätigung un
Bekräftigung durch die Geschichte bedarf (Bamberger Bischofsgräber) 144

Legıtimatıon un Repräsentatıion
Beiım Glockenturm von St mMmmeram hat INa  } offensichtlich ganz bewufßt aut
typische Renaıissancemotive w 1e Säulen, Pilaster un Nıschen verzichtet. Statt-

dessen hat der Glockenturm Schallarkaden, die den 1M Regensburger Sakral- und
Profanbau des Jahrhunderts verbreiteten Doppelarkaden überzeugend nach-
empfunden sind Die Renaissanceformen der Teilungssäulen beweisen aber, da{ß
INa  — Ühnlich w 1e€e 1ın Worms un X anten den alteren Stil nıcht sklavisch imıtıert hat,
sondern 1L11LULr 1mM Gesamteindruck eın bedeutendes Alter des Turmes evozlıeren
wollte 145

Es 1St fraglıch, ob das Kriteriıum der Kontormität für diese Konzeption des
Turmes ausschlaggebend Wl Das Aufßere der Emmeramskirche hätte nıcht
bedingt eıne solche Lösung verlangt. Auch mıiıttelalterlichen Campanıle hat INa  —
sıch 1M Jahrhundert nıcht Orlentiert. Dieser mochte 1ın seiner Schmucklosigkeit
mehr durch She und Volumen gewirkt haben, während IMNa  — 1ın der Renaıissance Ja
gerade auf reichen Figurenschmuck großen Wert gelegt hat

Meıner Ansıcht nach WAar W A, das Bedürfnis nach Legıtimatıion Aaus der Geschichte
für diese auffallende Ablehnung der zeitgenössischen Architektur verantworrtlich.
Dıie Gründe dafür sınd leicht ersichtlich. St. Emmeram befand sıch als exXxemte
Reichsabtej 1n der evangelıschen Reichsstadt 1n eıner recht schwierigen Sıtuation 146
WDas Kloster WAar WAar durch die 1mM Miıttelalter verliehenen Privilegien
Reichsunmittelbarkeit, 13726 Exemtion) rechtlich abgesichert, doch galt CS, diese
Rechte immer wieder aufs NeUeE gegenüber der Reichsstadt un dem Bischof
behaupten. Die Reichsunmittelbarkeit WAar für St mmeram 1mM Jahrhundert
besonders wichtig, denn andere Klöster (Z Miıchelteld 1n der Oberpfalz)
1mM Zuge der Reformation durch hre Landesherren säkularisiert worden. Die
Beziehung Zu Regensburger Bischof WAar geradezu Nt, denn dieser versuchte,

142 Schon Francesco d; Giorg10 und Bramante hatten AUS Gründen der ‚conformitä‘ für
den Vierungsturm des Mailänder Domes die Beibehaltung des gotischen Stils gefordert,
Panofsky 42— 45

143 Pevsner
144 Als direkte Vorstutfe dart ın diesem Zusammenhang das Versetzen VO:  3 Spolien 1n

der Kunst bis den ttonen gelten, 65 siıch nach GÖötz 1956 I! ö1, ebentalls darum
handelte, „den Gedanken des Erbes fruchtbar machen für die eigenen politischen An-
sprüche“.

Beispiele außerhalb Deutschlands sınd das Langhaus der Westminster ey (1375),
Pevsner 14, und der hor VO  3 St Piıerre ın Caen, der kleinteiligem Renaissancedekor
insgesamt gotisch wirkt, GÖötz 1956 I! 106

146 Für das tolgende vgl Ziegler 135— 148
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durch Synoden un außerordentliche Steuern, die als freiwillige Hilfeleistungen
Von St mmeram gefordert wurden, Einflu(ß auf die Abte!] 147 Vom
Kloster WAar daher ine vorsichtig abgrenzende Politik gegenüber Bischof un
Reichsstadt gefordert, un: gleichzeıtig der freundschaftliche Kontakt gegenüber
dem bayerischen Herzog geboten, auf dessen Terrıtoriıum tast alle Besıtzungen des
Klosters lagen 148

Auch die Einführung der Retormation Regensburg 1547 blieb für St mMmeram
nıcht ohne Folgen Zählte das Kloster 1517 noch Professen, 1535
NUr noch un! 1561 SAl 11ULX Neun Zehn Mönche dieser eıt re-
ten 149 Es 1ST verständlich da{fß das Bedürtnis nach Legıtiımatıon sıch gerade N
eıt verstärkte, der die Abtei dermaßen geschwächt WAar un: der S1IC sıch Zur

Wahrung iıhrer poliıtischen Selbständigkeit ständig auf die Mittelalter VeOer-

brieften Rechte eruten mu{fßte
Eın anderes Problem blieb bısher ausgespart nämlich der reiche Skulpturen-

schmuck des Turmes Die Kombination VO Campanıle un umfangreichem Fıgu-
renzyklus 1ST absolut ungewöhnlich und Deutschland Vor St MnmMmeram

150beispiellos Doch geben die gotisierenden Konsolen un Baldachine
direkten Hınweıis auf die genotypische Wurzel dieser Turmgestaltung die
figurengeschmückte Fassade des Regensburger Domes St mmeram konnte

der Westseıte der Kiırche keine reprasentatıve Fassade ausbilden, dort WAare

jeder Schmuck Ööffentliche Geltung gekommen Dıie Neıigung, der Stadt
gegenüber reprasentieren sıch daran da{(ß INa  - sıch nıcht M1L den
Fıguren Doppelnischenportal begnügte, sondern die Darstellungen der Klo-
ster verehrten Heiligen u weıiter nach außen rückte Zur eıt Ambrosius

151Mayrhofters solche Darstellungen Giebel über der Vorhalle ebenso
vorhanden W 1e den Arkaden der gotischen Portalwand Es fällt weıfter auf dafß

Glockenturm fast dieselben Heiligen dargestellt siınd WIeC dieser Portalwand
(vgl 358) Es lıegt daher nahe, dafß der Turm auch deren Funktion als
Schaufassade übernehmen ollte, L11UT eben MI größerer Fernwirkung ıcht zuletzt
unterschied sıch der mMmMeramer Turm durch diesen Figurenzyklus wirkungsvoll
VO  3 den vielen profanen Tuürmen der Stadt

Vergleichbar ı1ST ehesten noch der Glockenturm der ehemalıgen Benediktiner-
abtei Neresheim, der — Aaus Quadersteinen NECUu aufgerichtet wurde
(Abb 22) 152 Er romanıschen Vorgänger, der sıch auf der anderen
Seıite der damals noch mittelalterlichen Kirche erhob un sCmh Baufälligkeit
abgetragen worden Walr

Der Turm erhebt sıch drei quadratischen Geschossen auf die fünf Oktogon-
geschosse folgen Dıe architektonische Gliederung bilden Ecklisenen, Rundbogen-
friıese un schlichte, kräftig profilierte esimse eıtere Akzente setzen die E:

147 Ziegler 152
Ziegler 160

149 Ziegler 69 und 168 —169
Der VO' Gl0tto begonnene Campanıile des Florentiner Domes hat die Turmgestaltung

S5t Emmeram oftensichtlich ıcht beeinflußt
151 Die heute verschwundenen Malereien siınd noch auf alten Photographien sehen

Dargestellt arl der Große, die HI1 Dıonysıius, Emmeram un! Wolfgang, un! Kaiser
Arnult vielleicht identisch mMT den fünf Fıguren, die Giebelfeld autf der Kloster-
ansıcht des Brüssler Codex sehen sind Vgl azu Mütherich 161

152 Vgl Kdm Regensburg I 3372 Vgl für das folgende Weißenberger 158— 168
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pyramıden über dem dritten Geschofß un die romanısıerenden Schallarkaden 1m
bıs Gescho(fßßs, jeweıls auf vier Seiten des Oktogons. Der Umgang mıiıt

der Balustrade und der heutige Abschlu{fß des ITurmes wurden TSL 1M Jahr-
undert angefügt. Eıne eigenartıge Formenmischung zeıgen die spitzbogigen Fen-
Ster, die sowohl Maßwerk als auch ıne tlache Renaissancerahmung MI1t Spreng-
yjiebeln aufweisen. Vollplastische Statuen VO  — Kaspar S5artor schmücken die West-
se1ite, 1Im dritten Geschofß sınd Christus Salvator links) un Marıa (rechts), 1mM
zweıten Geschofß der hl Ulrich (links), der Bauherr Abt Benedikt Rohrer, un: die

Afra (rechts). Dıie Statuen stehen 1ın I  I Muschelnischen, die zwiıischen Konsolen
un: hohe Baldachine eingefügt sind.

Dıie Glockentürme VO St mmeram un Neresheim sınd grundsätzlich 1mM Auf-
greifen verschiedener Stile un: 1im Figurenschmuck vergleichbar. In Neresheim
werden jedoch die verschiedenen Stile gleichwertig behandelt. Die irrıtıerende
Kombination der Figurennischen mMI1t den Konsolen- un: Baldchinpaaren bringt die
Statuen ihre Wırkung. Beiım Glockenturm VO  3 St Emmeram werden die weniıgen
Renaissancemotive dem mittelalterlichen Gesamteindruck untergeordnet. Er wirkt
daher harmonischer un: monumentaler als der TIurm VO'!  — Neresheim.

Ikonologie

Aspekte der Turmsymbolik
Zunächst 1St testzuhalten, dafß 1n der Symbolik oft keine eindeutige Unter-

scheidung zwiıschen profanen un: sakralen Turmbauten g1bt Dıie gegenseıt1ige
Abhängigkeit 1St Ja auch 1n der ftormalen Gestaltung testzustellen. So sind e die
iıtalıenıischen Campanıli den antıken Leuchttürmen nachgebildet 153 Dıie Funktionen
überschneiden sich ebenfalls häufig. Der Glockenturm eıner Kiırche kann gleichzeitig
Wachtturm (wıe 1n St Emmeram), oder Schatzhaus, oder Wehr- un Fluchtturm
se1ın.

Türme sind aber auch ın hohem aße Bedeutungsträger 154 wobeji sıch wiederum
christliche Vorstellungen mit nıcht christlichen veErmMENSECN. Dıie Beziehung antiker
Stadttore un -turme den Doppelturmfassaden christlicher Basiliken 1St schon
früh erkannt worden;: w1e diese Pars PIOo LOTLO ıne an Stadt vergegenwärtigen,

jene das ın der Apokalypse beschriebene Hımmlische Jerusalem 155
Für einzelstehende Türme 1st eın Sınngehalt viel schwieriger auszumachen, VvIie  B

leicht e1] die Zzahlreichen Hınweise 1n der christlichen Literatur wiedersprüchlich
sind. Der Bau des Babylonischen TIurmes (Genesıs 1: 1—9) der bis zZzu Hımmel
reichen sollte, gilt als eın Sinnbild der Hybris un: des Hochmutts der Menschheit 156

und als eın Höhepunkt der Gottesentfremdung 1n der biblischen Urgeschichte 157
Dagegen erhält der Leuchtturm als Zeıiıchen des Heıls ıne posıtıve Bedeutung.

Das be] Gregor VO  — Nyssa (De vıta Moysıs, 4A24 Sp. 301) erwähnte Feuer-

Reinle 190 Altmann von Bomhard
Vgl Art „ Turm“ ın 171 I Sp. 393 Auf Türme wurde schließlich auch die 5Sym-

bolik der Glocken übertragen, die INnan als Lehrer und Mahner der Menschheit verstand.
Vgl Aazu Sauer 1924, 140

Bandmann 89—90
Bandmann 98 Au bei Jesaıa 2’ 11 —1/ gilt der hohe Turm als Sinnbild des

Stolzes und Hochmuts des Menschen.
157 Mann Art „Babylonischer T1urm  ba 1ın I& I, 5Sp 236
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zeichen, das Aaus dem Sturm ZU sıcheren Hafen eıtet, wırd auf frühchriıstlichen
Sarkophagen VO drei- oder viergeschossigen, kubischen Türmen ausgesandt. Der
Leuchtturm steht hier als „Sinnbild für den ımmlıschen Hafen, den die mensch-
ıche Seele nach stürmischer Lebenstahrt erreicht“ 158 Eın hoher, viergeschossiger
Leuchtturm 1St auch das Attrıbut der Spes auf Lorenzettis Altartatel 1m Palazzo
Communale 1n Massa Marıttima 159

urch die Lauretanıis:  € ıtanel wurde die Gleichsetzung des Turmes mIıt Marıa
verbreitet, s1e geht auf we1l Stellen des Hohen Liedes zurück. Dort 1St die Rede
VO Elfenbeinturm, der durch seine Helligkeit un Makellosigkeit die Keuschheit
Marıens versinnbildlicht, und VO Davıds-Turm, dessen Schilde hre Tugenden
allegorisieren 160 Nach Reinle 1St die „überaus differenzierte un kostbare materielle
Durchgliederung un Schmückung“ des VO Giotto begonnenen Florentiner Cam-
panıle weıt getrieben, daß MI1t iıhm der eltenbeinerne Turm 4SsOz1iert werden
kann, daß wahrhaft eın Sınnbild Marıens, der Patronın des Domes darstellt 161
Dieser Hınvweis 1St 1INSO interessanter, als die Turmsymbolik On kaum miıt kon-
kreter Architektur 1n Verbindung gebracht wird.

Eınes gilt sıcherlich für alle Türme, gleichgültig ob s1e dem Profan- oder dem
Sakralbau angehören: sı1e repräsentieren Macht, S1e verkörpern nach Pseudo
Hrabanus Maurus den Stolz dieser Welt 162 Wohl eshalb ordnete das General-
kapiıtel der Zisterzienser un ihm folgend andere Bettelorden 1mM Jahr 1157
A dafß TUr es lapıdea ad NO  3 fiant“, un: achtete streng auf die Eın-

163haltung dieses Verbots
Es z1Dt o Beispiele dafür, dafß Türme abgetragen werden mußten, eben weil]

diese Demonstratıion VO'  3 acht unerwünscht WAar,. So ordnete die Generalkapitels-
verordnung VO  3 1217 die Niederlegung eınes Turmes d als eın Kloster sıch
das Verbot VO 1157 VErganNSCH hatte 164

In Florenz wurde 1293 beschlossen, dafß alle Türme des Adels auf ıne SÖöhe
VO  3 abzutragen selen. Eın einziger urm sollte alle anderen überragen, der
Turm des Palazzo Vecchio, der die Herrschaft der Stadt und der gewählten Sıgnoria
verkörperte 165

Gerade 1N Regensburg MI1It seiner Vielzahl sakraler un profaner Türme mußte
dieser Aspekt der Machtdemonstration besonders estark empfunden werden.

Poeschke Art „Leuchtturm“ ın LCI I11, O7 —'3
159 Reinle 183 un Abb
S  4)  ) Art „Turm“ 1N ! LA I 5Sp. 39 3— 394
161 Reinle 189
162 Pseudo Hrabanus Maurus, Allegorie ın Sacram scrıpturam (Mıgne, 112

Sp. „Turris, superbia mundi hujus, ın Genesı1: ‚Et turrım, eJus culmen pertingat‘,
iıd @est superbia, CUJUS fama volet ad summum“ Dıe Schrift 1Sst nach Bernards 2!
Sp. 499—450) unecht, s1e entstand nach Auskunft VO  - Herrn Dr Gosbert Schüssler ın der
Mıtte des Jahrhunderts.

S5auer I913 692
Sauer 1913, 673
In den „Ordinamenti della Giustizia””, der Rechtsverfassung der Stadt VO 1293

heißt D „Um dem Hochmut der Türme Einhalt gebieten ordnen Wır a da
niemandem erlaubt ISt, 1ın der Stadt Türme, Paläste, Häuser der irgendwelche anderen
Gebäude aufzumauern der errichten ber das Ma{iß hinaus, das sıch AUS der Abmessung
des Turmes VO  — Santo Stefano ergibt. Dieser Turm, nach dem alle anderen bemessen WeiI-

den, 1St Ellen hoch“ Zıt nach Florenz, eın Reisebuch, 5 —86 Vgl Braunfels 179
Anm 601
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Das Fıigurenprogramm und das Stifterbild
Es fällt nıcht weıter schwer, die Auswahl der dargestellten Heılıgen begründen.

Es siınd Heılıge, die 1mM Kloster besonders verehrt wurden, VO denen INa  - Reliquien
besaß und deren Vıten INnan Aus Klosterchroniken oder wa dem mmeramer
revıer VO  - 15/1 kannte. Den meısten seit langer eıt Altäre un Kapellen
1ın der Kırche und 1mM Klosterbezirk geweiht, Ambrosius Mayrhofer zaählt s1e ın
seınem Verzei  nıs VO 1560 166 auf Christus Salvator un den Evangelıisten, Marıa,
dem hl. Paulus und allen Aposteln, dem Sebastıan (der 1n St. Emmeram be-
sondere Verehrung gyenofs, se1it die est 1463 15 Opfer gefordert hatte 167 Johannes
dem Evangelist, Jakobus mal0r und Johannes dem Täufer, dem Andreas, der

Magdalena, der Katharına 168
Christopherus hatte seiınen Platz der Nordseite des Turmes, weiıl seın Anblick

nach mittelalterlichem Glauben VOT eiınem plötzlıchen Tod bewahrte, eın tröstliches
Biıld tür alle, die Friedhof nördliıch der Kiırche vorbeikamen.

An der Nordseıite standen auch die beiden Kaıiser, Garanten der Privilegien
St mmerams gegenüber Stadt un Bischot. arl der Grofße galt als Stifter des
Klosters, denn nach der Klostertradıition hatte Abt Sıntpert 1mM Auftrage un auf
Kosten des Kaıisers den grofßzügigen Neubau der Kırche begonnen 169 Auch der
Königsschutz und die Immunität des Klosters wurden nach der gefälschten Kaiıser-
urkunde Orthlohs schon Karl dem Grofßen zugeschrieben !7°, Kaıser Heınrich 1St
dagegen tatsächliıch eın Schutzbrieft verdanken, 1ın dem der Abtei 1021 alle
bisherigen Güterschenkungen bestätigte, Eingriffe des Bischofs verbot un miıt dem

allein den Abt berechtigte, das Kloster verwalten 171
Eınen hervorragenden Platz haben die Bischöfe, S1e sınd durch ihren Standort

ın den beiden obersten Geschossen zwischen den Schallarkaden 1ın iıhrem Rang un:
ihrer Bedeutung ausgezeıichnet. Auf der Westseıte 1St dem Bıstumspatron der

Rupert sehen, Patron der MIıt St mMmmeram verbundenen Pfarrkirche, die se1it
1500 endgültig der Abtei inkorporiert WAar 172

Dem Dıiıonysius wurde schon 17211 der Altar un der Westchor der Kırche
geweıht, lange bevor INa  - miıt der 1mM Jahrhundert gefälschten Bulle eOs
den Besıtz der Reliquien des Heılıgen nachweisen wollte 173

Besonders stolz Wr das Kloster natürlich auf seine Hauptheiligen, die Bischöfe
mmeram und Wolfgang, die nıcht wen1g z Ansehen der Abtei beitrugen. Ihre
Leiber und der des Erhard Aus Nıedermünster wurden bei teierlichen Prozes-
s1o0nen 1n grofßen Reliquienschreinen durch die Stadt geführt. Sie Ziel zahl-
reicher Wallfahrten.

Es stellt sıch 1U  ' die Frage, W 1€e dieser Figurenzyklus insgesamt beurteilen 1Sst.
Man darf ohl annehmen, da{ß die sieben ursprünglıch vorhandenen Apostel ZuUur
Zwölfzahl erganzt werden sollten. Mıt Sicherheit wurden aber die für das Pro-
a wichtigsten Heıliıgen zuerst ausgeführt, sS$1e sınd repräsentatıv für das g..

Programm.
166 Clm 900, tol 41 tol

Ziegler 29

169
Piend! 1961, 22—23, 33—34, 60—61, 100=—==102

Ü
SO Ambrosius Mayrhofer ın CIm 900 tol un 1m Brüssler Codex ftol
Ziegler 139
Ziegler 138—139

1 Zıiegler
Piend] LY61, 33 und 5A— 55
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Lassen sıch War alle diese Heılıgen durch die Klostertradition begründen,
unterscheidet sıch diese Auswahl doch deutlich VO  3 anderen Fıgurenprogrammen.
Im Unterschied ZU Regensburger Dom fehlen die Propheten, un fehlen alle
szenıschen Darstellungen, wWw1e ine Verkündigungsgruppe oder ıne Heıimsuchung.
V.a wird INa  z die nıcht heiliggesprochenen Wohltäter un Stifter der Abtei

Glockenturm vermıssen. Zum Vergleich bietet sıch h  1er wieder die gotische
Portalwand (Abb 24), deren gemalte Heiligenreihe W 1e die Klosteransıicht 1mM
Brüssler Codex VO 1560 zeıigt (Abb 25) 1Ns Jahrhundert zurückreıicht 174
In der Mıtte der Reihe 1St die mMi1t eiınem Lendentuch bekleidete Gestalt Christi
erkennen, seiner Linken Johannes, Zzu seiner Rechten Marıa, hinter iıhr wohl
Magdalena, auf die der mMmMeEeram un als übernächste Fıgur der Wolfgang
folgen. Am lIınken Ende der Reihe 1St eın Kaıiıser sehen, nach heutiger Anordnung
Heınrich ILl Rechts sind die Gestalten bıs autf den Kaıiser zußeren Ende schlechter

iıdentifizieren. Nach Mütherich „reichen die erwähnten Übereinstimmungen völlıg
dem Schlu{fß Aus, da{fßß die heute der Eingangshalle vorhandene Heiligenreihe

iın ihrer Anlage bis VOr 1560 zurückgehen mu(ß un!: 1n arocker eıt 1Ur restauriert
oder übermalrt wurde“ 175 Mıt großer Wahrscheinlichkeit schlo{fß die Heiligenreihe
also schon 1m Jahrhundert auf der rechten Seıte MmMIit Papst Formosus un!: Kaiser
Arnulf. Beide siınd nıcht heiliggesprochen, zählen aber den Onnern der Abte1
Papst Formosus hatte nach der (historisch unrichtigen) Klostertradition 898 die

176Emmeramskirche geweiht Kaıiser Arnulf VO' Kärnten galt VO'  3 jeher als
„SUMmMus benefactor“ der Abtei, auch wurde nıcht ın das Fıgurenprogramm
des Turmes aufgenommen, sondern stand abseits auf dem Kurtürstenbrunnen.

Das Relief über der Eıngangstüre ZU Glockenturm yleicht nıcht 1Ur tormal,
sondern auch inhalrtlich den üblıchen Biıldepitaphien. Der knieende, das Kreuz
anbetende Abt 1St durch die Inschrifttatel VOor ihm als Stitter un Bauherr des
Turmes gekennzeıichnet. Wıe auch be] Epitaphien gebräuchlich, ordert hier der
Kreuzeshymnus in der Rollwerkkartusche den Betrachter andächtigem Gebet
auf Der Hymnus hat n A, das Leiden Christi Zu Gegenstand un! beschreibt den
wundenbedeckten un!: blutüberströmten Körper des Herrn, auf den wiederum
die Weinstöcke in den seitlichen Pılastern bezogen sind.

Während alle diese Elemente des Stifterbildes durchaus 1n alter Tradıtion stehen,
verdienen die beiden etzten Zeılen der Rollwerkkartusche besondere Beachtung 177 ,
„Attamen haud istum, quı pendet ab arbore Christum Sed cole quem PeCr U
sıgnat imago Deum  9 verehre Christus nıcht als jenen, der (wıe 1mM Relief) blut-
überströmt Kreuze leidet un stirbt, sondern verehre den, der sıch 1n ıhm offen-
bart, den unsterblichen Gott

Schon die Tatsache, da{ß MIit dieser Beischrift erläutert wird, Ww1e der Betrachter
die Kreuzigungsdarstellung un den Hymnus verstehen soll, weıst auf den Eın-
tlu{ß der Retormation hın Aber besonders der Inhalt dieser Beischrift kann TST
VOT dem Hintergrund der konftfessionellen Auseinandersetzungen über die Biılder-
verehrung richtig eingeschätzt werden.

174 Mütherich 160 Mader hatte die damals sehr defekten Malereien ın die Frühzeit
des Jahrhunderts datiert (Kdm Regensburg I, 294)

175 Mütherich 160
176 Piendl 1961, 19—20
177 Aut den folgenden Zusammenhang machte mich Herr Prof Dr Karl Möseneder auf-

merksam.
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Es geht be1ı dieser Kontroverse \ den VO protestantıscher Seıte erhobenen
Vorwurf, da{fß die bildliche Darstellung Gottes dem ersten Oot widerspreche, un
dafß die Bilder Marıens und der Heılıgen abergläubischer Anbetung, v GÖötzen-
dienst verführen könnten 178 Besonders kraß wurde dieser Vorwurf VO'  ; Andreas
Bodensteın, geNANNL Karlstadt, formulıiert, der mMi1t seınem Traktat „Von abthuhung
der Bylder 1522) quası ıne Rechtfertigung des kirchlichen Bildersturms
gab 179 Katholische Theologen hatten demgegenüber die religiösen Bilder MI1t dem
Argument verteidigt, da{fß Ss1e ZUuUr La1:enunterweisung nützlıch waren un die reli-
z1Öse imıtat1ıo betörderten

In seınem Traktat „De NO  - tollendis Christi w Sanctitorum imagınıbus“ (1522)
stellt jedoch allen anderen Rechtfertigungen 1ın der Bilderfrage eiınen weıtaus
wichtigeren Grund Oran: „Deus inviısıbilis visıbilis factus est figurabilis, PCI
verbi incarnatıonem“ 150 1n der Gestalt Christi 1St der unsichtbare Gott sıchtbar
geworden. Genau dieses Hauptargument Johannes Ecks 1St 1mM Kreuzeshymnus
aufgegriffen. Das beweist, dafß sıch Ambrosius Mayrhofer mi1t der Kontrovers-
liıteratur über die Bilderfrage auseinander ZESETZLT hatte un: da{fß ıhm die Argu-

der katholischen Seıite

Turrıs $1UE ecclesia

a) Der Hırt des Hermas
Im mittelalterlichen Sprachgebrauch wiırd „turrıs“ manchmal mıiıt „ecclesia“

gleichgesetzt; besonders Westwerke (wıe ın Werden), Zentralbauten (Marıenkirche
1ın Hexham), un Ptarrkirchen (ın Avıgnon) werden häufig als „Türme“ be-
zeıichnet 181 Sedlmayr hatte 1950 auf diese Gleichsetzung 1n frühmittelalterlichen
un: häufiger ın romanıschen Schriftquellen hingewiesen  18.. Dıie obıge Kapitel-
überschrift 1STt Sedlmayrs Formulierung entlehnt, s1e 1St w1ıe ich meıne für
die Ikonologie des Glockenturmes von St mmeram programmatisch.

Die 1n unseTrTem Zusammenhang wichtige literarische Quelle für die Gleichung

178 Die Mifstände der Bilderverehrung wurden auch auf katholischer Seıite un ıcht erst
VO TIrıdentinum diskutiert. Schon die Salzburger Provinzialsynode VO  — 1549 forderte die
Kontrolle der Gnadenbilder durch die Bischöfe un: etellte grundsätzlich fest, da{fß Bildern
keine adoratıo und eın cultus divinus gebühre. ın 1963, 326

179 Schuster 115
Ziıtiert nach Stirm 240

181 Bandmann 58—89, Anm. 195
18 Sedlmayr 121 Dıie sprachliche Gleichsetzung basıert auf jener sehr alten Tra:-

dıtıon, die ber Jahrhunderte hinweg im Turm die Kirche Christi versinnbildlicht csah.
Nach der altesten Quelle, dem Pastor Hermae, wiırd das Bild VO  — dem syrischen Kirchen-
lehrer Ephrem (T 373) 1n seiınem Dijatessaronkommentar aufgegriffen, der in einer Hand-
schrift Von 1195 überliefert 1ISt. Dort wird der VO  - Christus erbaute, unzerstörbare Turm
der Kirche dem VvVon Menschen erbauten TIurm Babel gegenübergestellt. Jeremias

114—117. Im Jahrhundert 1st dieses Bild auch bei Hildegard VO  3 Bıngen iın ıhrem
bedeutendsten Werk „SC1 vV14Ss noch lebendig. Der VO:!  - ıhr 1M dritten 'eıl geschilderte
Turm der Kırche knüpft offensichtlich Hermas Schiller 4, un! Eın
anderes sehr interessantes Zeugnis 1st eın französisches Flugblatt VO  - 1590, auf dem dar-
gestellt ist, Wıe „der Turm des wahren Glaubens [d die evangelische Kirche] VOoO den An-
hängern des Antichrist vergeblich bestürmt“ WITr' Schuster Kat /1, Abb 71
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„turrıs S1ve ecclesia“ 1St der Pastor Hermae 153 Dıiese Schrift 154 wurde zwıschen
140 un 150 I1. Chr VO Hermas, dem Bruder des römischen Bischofs Pıus vertaßt.
Er wurde VO  3 Origines und spateren Autoren Unrecht für denselben Hermas
gehalten, der 1mM Römerbrief (L6. 14) angesprochen wiırd;: daher wırd 1n den
trühen gedruckten Ausgaben manchmal auch als Schüler des Paulus bezeichnet.

Die Schrift 1St nach dem Vorbild jüdischer Apokalypsen verfaßt. Ihren Tıtel
hat s1e VO  - dem Hırten, der 1ın den Vısıonen des Hermas als Offenbarungsträger
erscheint (ebenso w 1e die sıch stet1ig verjüngende Frau, ıne Personifikation der
Kirche). Hermas wıird aufgetragen, alle Christen sofortiger Buße aufzurufen,
für die Jetzt ıne letzte Möglichkeit geboten werde. Zur Verdeutlichung wiırd iıhm
eın Turmbau gezelgt, der die Kirche symbolisıert. Gleich den beim Turmbau VeCI-
worftfenen Steinen, die erst zubehauen werden mussen, können Sünder TSLT nach der
Bufße un: be] Beobachtung der christlichen Gebote ın die Gemeinschaft der Chri-
sten aufgenommen werden. Der inhaltlıche Schwerpunkt der Schrift liegt 1in der
Mahnung Bufie un: christlicher Lebensführung.

Der griechische Urtext War nach Curtius 185 seıit dem zweıten Jahrhundert 1n
lateinischen Übersetzungen verbreitet, Abschriften der lateinischen Fassung siınd
bis 1Ns Jahrhundert verfolgen 186

Der lateinische ext wurde erstmals 1513 bei Faber Stapulensis ın Parıs gedruckt 187
iıne Zzweıte Ausgabe erschien 15272 in Straßburg. Eın Exemplar dieser zweıten
Ausgabe befindet siıch heute 1n der Staatlıchen Bibliothek ın Regensburg. Es 1St
sıcher MI1t dem 1mM mmeramer Bibliothekskatalog VO 1748 aufgeführten „Hermae,
Discipuli Pauli, lıber unus“ identisch 188 un betand sıch wahrscheinlich schon 1n
der ersten Hälfte des Jahrhunderts 1n der Klosterbibliothek VO St mmeram.
Die Turmbauvisionen sınd 1n Vıs 111 un Sım ausführlich un nıcht Banz
widerspruchsfrei dargelegt. LDem Hermas wiırd der Turmbau einmal VO der Gre1i-
S1IN (Vıs LEL das zweıtemal VO Hırten vorgeführt. Nachdem den Turmbau
geschaut hat, fragt die reıisın bzw den Hırten nach der Bedeutung dieser
Vısıon. In Frage un Antwort werden die einzelnen Abschnitte des Turmbaus 1n
iıhrer tieferen Bedeutung erklärt. Was ın uUuNserIem Zusammenhang wichtig seın
könnte, oll Aaus beiden Vısıonen zusammengefafßt werden 159

Vgl Schnell 8 7 N Eıne CUueEC Edıtion des Textes wırd VO Prof. Dr Norbert
Brox vorbereitet. Deutsche Übersetzung MIt Kommentar VO Dibelius. Sekundär-
lıteratur verzeichnen Altaner / Stuiber D / a und zuletzt Bogdanos R P

184 Vgl tür das tolgende Altaner Stuiber DDa 3 /
urtıus 113 un 263
Bogdanos 58

187 Dibelius 416
J. B. Kraus Bd. I, 5, 58 Nr. 598 Das Exemplar VO  3 1522 tragt keinen Besitz-

vermerk un der Emmeramer Bibliothekskatalog leider ıcht das Erscheinungsjahr
des aufgeführten Pastor Hermae. Dennoch 1st miıt Sicherheit anzunehmen, da{fß nach der
Auflösung des Klosters 1810 dieser Band miıt eiınem Großteil des Emmeramer
Bibliotheksbestandes ın den Besıtz der Staatliıchen Bibliothek gelangte. Dafür spricht eın
handschrifrtlicher Eıntrag auf der Titelseite, der nach Auskunft VO Herrn Franz Fuchs VO

einer Emmeramer Hand des Jhs STamm(t. Außerdem zeıigt der Ledereinband des Pastor
Hermae eın gepragtes Palmettenornament, das sıch Sanz SCNAUSO auf dem Buchrücken des
Turmbuchs 11 und des Emmeramer Zinsbuchs VO' 1575 HSt KLE 18) befindet.

189 Der Text gibt keine Anleitung eiınem Turmbau, vielmehr hält sıch bei -
ständli;chen Schilderungen VO'  3 Details auf, die ın uUuNnserTeMm Zusammenhang ıcht von Be-
deutung sınd. Aus diesem Grund scheint 6S siınnvoller, auf lange, lateinische Textzitate
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Hermas sıeht AUuS$S eıner Ebene einen yrofßen, würfelförmigen Felsen aufsteigen,
ın den eın Tor eingeschlagen 1St (Sım 1—2). ber dem Felsen un dem Tor
wiıird von Jünglingen und Jungfrauen eın gewaltiger TIurm errichtet (Sim, IX
3, 1—3) Viele Steine werden dazu herbeigebracht. Die weifßglänzenden vier-
eckigen Steine werden durch das Tor n, S$1e werden über dem Felsen F1
Turmbau verwendet (Sım 4, 1—2) Sıe sınd ehauen un ASSCcNM den Rädern
gut aufeinander. Dıie Steine verbinden sıch gut miteinander, da{fß der n Turm
AUS einem einz1ıgen Stein seın scheint (Vıs 111 Z 6 Andere Steine haben keine
weifße Farbe (Sım 4, oder s1e sınd rund oder rauh un haben Rısse. Sıe
alle fügen sıch nıcht 1ın den Turmbau e1ın, S1€E siınd unbrauchbar un werden Ve_r-
wortfen oder zerschlagen (Vıs 111 R / —8). Auch die bereits aufgemauerten Steine
werden überprüft, die sıch als schlecht herausstellen werden Aaus dem TIurm ent-
ternt und durch weifßglänzende, viereckige Steine TS@LZTt (Sım 6, —8

Hermas fragt 1U  - nach dem Sınn des Bıldes.
Es ırd ıhm erklärt, da{fß der Felsen und das Tor Christus ISt, denn alle, die

werden ollen, gehen durch Christus eın 1ın das Reıich CGottes (Sım
1  9 1—3) Der Turm aber ISt die Kırche (Sım 13, Er 1St nıcht ebener
Erde erbaut, sondern über dem Felsen, dem Fundament, das Christus ISt (Sım
1  9 4—6) Die weißglänzenden Quadersteine, die sıch Z TIurm zusammenfügen
siınd Apostel, Bischöfe un: Maärtyrer, die heilıg gelebt haben (Vıs 111 5 1—2)
Dıie unbrauchbaren un: verworfenen Steine sınd sündige Menschen, die keine
Buße tun und sıch nıcht Gott bekehren wollen. Zweıfler, die sıch VO' wahren
Glauben abgewandt haben, Heuchler, Lästerer un Sünder aller Art (Vıs 111 f
un Sım 1 3—4) Wıe der TIurm nach Auswechslung der schlechten Steine w 1e
AUS einem Stein gebildet erscheint, wird auch die Kırche GOottes nach der Ver-
stoßung der Sünde eın Leıib, eın Gedanke, eın Geıist, eın Glaube, ıne Liebe seın
(Sım 18, S an

Auf Bibelstellen (Jesaıa 28,; 1 Petrus Z 4 f; Epheser E, f; Korinther
3 11) autbauend nımmt Hermas 1mM Grunde Vorstellungen VOrWCgp, wıe sı1e rund
1000 Jahre spater VO  3 Honorıius Augustodunensis, Sicardus un Durandus formu-
liert wurden: daß nämlıch die „ecclesia spitiualıs“ als Gemeinschaft der Heiligen
sıch 1m materiellen Bauwerk (1im Mittelalter der Kirche, bei Hermas der Turm)
abbilden kann, und da{fß die Bausteine der Kırche die Heılıgen sind 190 Natürlich
1St der Pastor Hermae nıcht allein maßgeblich für die Gestaltung des mMmmeramer
Turmes. Doch mMIit dem mittelalterlichen Vorgänger, der ummantelt werden
sollte, die Voraussetzungen (einzeln, freistehend, quadratischer Grundrißß) gegeben,
da{fß der Neubau 1im Sınne des Pastor Hermae gestaltet werden konnte.

Nur durch die Abhängigkeit VO dieser Schrift äfßt sıch erklären, dafß die
Statue Christi nıcht dem SÖchsten und hervorragendsten Platz zwiıschen den
oberen Schallarkaden der Westseıite angebracht N, sondern iın der untersten
Reihe der Panzen Heiligengemeinschaft, als deren Fundament un als Fundament
der Kiırche Auch daß Christus durch seiınen Standort auf das Portal bezogen WTr
un: dieses nach Joh 10, interpretierte, 1St nıcht selbstverständlich, denn

verzichten, und dafür die wesentlichen Stellen paraphrasieren. Da der lateinısche Text
Von 1522 keine Pagınierung tragt un 1Ur die übergeordnete Gliederung ın tünf Vısıonen,
zwölf Gebote un ehn Gleichnisse kennt, werden die paraphrasierten Stellen nach der
Einteilung VO'  3 Dibelius angegeben.

Dazu vgl Sauer 19235, 106 und zuletzt Möseneder 5A— N
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andelt sıch Ja onkret nıcht eın Kirchenportal, sondern den Eıngang ZU

Glockenturm. Nur WEeNnNn dieser Turm als Bild der Kirche verstanden wird, 1St die
Aufstellung Christiı über dem Eıngang sinnvoll.

Hermas deutet die Quadersteine als Heılıge un: nn hier besonders die Apostel,
die Bischöte un Maärtyrer, die sıch Zur Gemeinschaft der Heiligen, ZUr „ecclesia“
zusammenfügen. Dies könnte erklären, 1m Unterschied ZUur gotischen Por-
talwand die Apostel Turm dargestellt d  T, während INa  — auf die nıcht
heiliggesprochenen Stitter un Gönner, Wwıe Kaıiıser Arnult un Papst FOormosus
verzıichtete.

Schließlich wird durch den Pastor Hermae verständlıich, Ambrosius Mayr-
hofer überhaupt soviel Wert auf die sehr kostspielıge Ummantelung mi1t Quader-
steinen legte. Wenn ihm allein die dekorative Wirkung un: nıcht auch
die Bedeutung der Quadern ware, hätte sıch vielleicht auch eiınem
Verputz un anschließender Bemalung durch Melchior Bocksberger, den auch für
die Ausmalung des Kreuzganges heranzog, entschließen können. Da{iß die Quader-
steine also die „lebenden Steine“ der geistigen Kirche bedeuten, daß aber auch die
Statuen der Apostel un Heilıgen „lebende Steine“ sınd, 1St kein Widerspruch.
Es z1bt 1mM Mittelalter weıtere Beispiele, eın un dasselbe sowohl durch arch1-
tektonische als auch durch plastische Mittel veranschaulicht wiırd: Schlufßsteine mMiıt
Christussymbolen sind hier NeNNCN, oder die Apostelstatuen, die Chor-
pfeilern angebracht SIN  d,; wıe Kölner Dom, iın der Sainte-Chapelle 1n Parıs
BtC. 191

Das Fundament der „ecclesia“ dem konkret das Sockelgeschofß des Turmes
entspricht, wırd be1 Hermas als Christus gedeutet, über dem sıch die Gemeinschaft
der Heıiligen autfbaut. Es 1St jedoch schwer vorstellbar, da{fß die Zwölfzahl der
Quaderschichten Sockelgeschofß ohne symboliıschen Bezug seın sollte. Eher mu{
INan den Eintlufß eines verwandten Bedeutungskreises, nämlıich des Hiımmlischen
Jerusalem annehmen, das ebenso w1ıe die ecclesia Aaus lebenden Steinen erbaut 1St
Das Himmlische Jerusalem wırd 1n einem Gedıicht des Jahrhunderts als eın
quadratischer Bau miıt einem Fundament AUuUS zwölf Lagen edelsten Gesteins be-
schrieben: „Dıu burch 1sSt gewerchet (vieregge) aller steine beste unteriste I}
legge der Gruntveste“” 192 Die zwölf Lagen meınen hier die zwölf Apostel, die
Ja auch schon be1 Paulus (Eph Z, 17 mıiıt dem Fundament der Kirche 1n Zusammen-
hang gebracht werden.

D) Ekklesiologie un Heiligenverehrung ım Jahrhundert
Wıe bereıits erwähnt wurde der Pastor Hermae Begınn des Jahrhunderts

erstmals gedruckt; der Auflage VO'  _ 15272 folgte 1555 ıne dritte un 1569 ıne
vierte, weıtere dann 1mM und Jahrhundert 193 Um die NZ Tragweıte des

191 Vgl Bandmann „Dem Bauglied annn die die Bedeutung abbildende Form C

geheftet werden“.
192 Kleinere deutsche Gedichte, Nr. D S Lichtenberg

Kat. British Liıbrary, 102, dort auch die späateren Auflagen. Das Interesse für
den Pastor Hermae hat INa  - siıch ın Regensburg anscheinend auch ın spateren ahrhun-
derten bewahrt. Das Minoritenkloster besaß eine Ausgabe VO  - 1655, die sıch heute ın der
Staatlichen Bibliothek befindet, ebı auch eın dem Lateinischen 1Ns Deutsche übersetzter
Text, der 1841 1m Verlag VO:  »3 Manz ın Regensburg gedruckt wurde.
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Turmprogramms abschätzen können, ware interessant wıssen, worın dıe
Aktualität des Pastor Hermae 1m Jahrhundert begründet WAaäflTt, bzw Ww1e inter-
pretiert wurde oder ob iwa iın der Kontroversliteratur ıne Rolle spielte. Diese
Frage mu{(ß offen leiben, weıl die Hermas-Forschung sıch W ; mi1t der Herstellung
des Urtextes und deren Auslegung beschäftigt un!' die Wirkungsgeschichte fast -
berücksichtigt bleibt 194

Vielleicht spielt ıne Rolle, da{fß Ina  3 Hermas 1mM Jahrhundert für eiınen Schüler
des hl. Paulus hielt und ihm eshalb schon ıne gesteigerte Bedeutung beimafß.
Möglicherweise hat INa  - die 1m Hermas angesprochene Verwerfung der Häretiker,
bzw. iıhren Ausschlufß AUusS der Kirchengemeinschaft, auf katholischer Seıite aktualisiert
un 1n der Schrift ıne Legıtimatıon eigenen Handelns gesehen.

Jedenfalls WAar die 1m Hermas angelegte und VO  3 spateren Autoren explizierte
Auffassung VO  3 der „ecclesia spirıtualıs“ während des 16. Jahrhunderts noch
urchaus gegenwärtig. 50 hatte das „Rationale de divinis officus“ des Durandus,
das mit der Erörterung der zweıtachen Bedeutung des Begriffs „ecclesia“ (nämlich
1n materiellem wıe ın geistigem Sınn) beginnt, 1m Jahrhundert mehrere Auflagen
erlebt !® Auch den Kirchenliedern 1Sst die Aktualität der „ecclesia spirıtualıs“
un des Himmlischen Jerusalem ablesbar.

Der lateinische Hymnus „Urbs Beata“ wurde 1541 1Ns Deutsche übersetzt !®
beschreibt das VO  - Gott Aaus lebendigen Steinen erbaute Hımmlische Jerusalem,

dessen Grund- und Eckstein Christus ISt. eıtere Beispiele könnten angeführt
werden 197

In der Kontroversliteratur spielt dieses spirıtualistische Kirchenbild 190088 ıne
untergeordnete Rolle Kernpunkte der Auseinandersetzung natürlich der
Papalısmus un die Kirche als Institution 198 Trotzdem unterschied sıch Luthers
„ecclesia spiritualis“ grundlegend VO  — dem, W as INa  —; auf katholischer Seıite
darunter verstand. Nach katholischer Lehre umfafßte die „ecclesia“ als überzeitliche
Gemeinschaft ıcht NUur die Gläubigen auf Erden, die „ecclesia milıtans“, sondern
auch die „ecclesia triumphans“ 1m Hiımmel un die „ecclesia patıens“ 1m Purga-
torıum 199 Die Kırche CGottes konnte daher Wwıe Glockenturm VO  3 S5t mmeram
durch Christus, die Apostel un die Heiligen repräsentiert werden.

Diese Auffassung mu{fste auf evangelischer Seıite schon deshalb auf Wıderstand
stoßen, eıl INan hinsıchtlich der die Geistkirche konstitu:erenden „COMMUN10
sanctorum“ ganz anderer Meınung WAar. A, wurde die Heiligkeit der katholischen
Heiligen 1n Frage gestellt. Nach Luther Wr 1Ur eın Leben gemäfß der Wahrheit
des Evangelıums eın Kriıterium für die Heiligkeit eines Menschen 200 die Geistkirche
folglich eine ınnere Gemeinschaft derjeniıgen, „die ın rechtem glauben, hoffnung
un: 1eb leben  « 201

Abgesehen von Bogdanos, der den Einfluß des Hermas auf die visıonÄäre Literatur
des Mittelalters untersuchte.

Sauer 1924,
Wackernagel Nr. 1152
Etwa das Kirchenlied „Preıs, lob und danck se1 Gott dem Herren“, Wackernagel

Bd 4, Nr. 490 oder Bd Nr. „Das Himmlische Hierusalem“.
Jedin 1968, ı E un 18
Bandmann Art. „Kirche“ ın 8 @ IL, 5Sp 515

200 Maurer
Zıt. nach Aurelius A Av
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„Heilige“ also für Luther längst nıcht alle, die durch den Papst kanonisiert
202 Irstens erschıenen iıhm dıe Vıta un die Wunder eınes Heılıgen ın

vielen Fällen „dubiosissiıma“ un: „suspecta”. Zweitens stellte die Bedeutung
der Fürbitte eines Heiligen bei Gott 1n Frage un: kritisierte 1n diesem Zusammen-
hang, da{ß SCH der Stiftungen, MIt denen die Heilıgen VO den Gläubigen
bedacht wurden, die Werke der Nächstenliebe gegenüber wirklich Bedürftigen
vernachlässigt würden. Eın anderes Ärgernıis ıhm die Kanonisierungs-
>die sıch der Papst bezahlen 1eß

FEın Beispiel für die gewandelte Auffassung nach der Reformation 1St der
Christopherus. Noch 1m Spätmittelalter eıner der volkstümlichsten Heiligen,

wurde 1mM Jahrhundert Gegenstand folgenreicher Polemik. Seine Legende
wurde als Lügengeschichte bezeichnet 2083 Seıin Kult, der siıch auf den Glauben
stutzte, da{fß der Anblick eınes Christophorusbildes diesem Tage VOrTr einem jJähen
Tode schütze, wurde VO TAasmus VO Rotterdam als Paradebeispiel für den Aber-
glauben eınes einfältigen Menschen herangezogen. Im Bıldersturm wurden die grofß-
formatigen Christopherusbilder Außeren der Kirchen besonders häufig ZzZer-
StOr 204

Dıie Darstellung von Heılıgen War ın der Zzweıten Hältte des Jahrhunderts
nıcht mehr selbstverständlıich, S1e wurden nıcht mehr fraglos als Reprasentanten
eiıner höheren Ordnung akzeptiert. Umso mehr mu{fß das Skulpturenprogramm des
Glockenturms als Bekenntnis un: Bekräftigung katholischer Glaubenswahrheiten
verstanden werden.

Zusammenfassung
Es entspricht siıcher der Absıcht des Abtes Ambrosius Mayrhofer, da{fß der

Glockenturm 1n allen Chroniken als seın Werk gerühmt wiırd, denn 1St nıcht
übersehen, dafß mit dem Turmbau —B sıch selbst eın Denkmal serizen wollte 20

Sowohl für die ormale Konzeption WwW1€e auch für die Ikonologıe des Turmes 1St
Ambrosius Mayrhofer entscheidend verantworrtlich.

Dıie Stilretrospektive, die auch ın den anderen Gattungen der Kunst seit dem
15. Jahrhundert eobachten 1St, wurzelt 1n St. Emmeram offensichtlich 1im
Bedürtnis nach Legıtimatıion. Mıt dem bewußten Aufgreifen historischer Stile
wollte INa  - auf das hohe Alter un die grofße Vergangenheıit der Abtei hinweisen.
Da die Romanık un die Gotık VO  3 Ambrosius Mayrhofter als „geschichtliche“
Stile eingestuft wurden, darf Ina  — angesichts der intensıven Beschäftigung des Abtes
miıt der Ausstattung der Abteikirche voraussetzen

Vgl für das tolgende Schreiner 44— 47 Diese Kritik der Heiligenverehrung
schließt für Luther jedoch nıcht AUs, daß einzelne Heılıge eben ihres tugendhaften
Lebenswandels als Vorbilder akzeptiert werden.

203 Schuster 252 Kat. 1AF:
Schuster 13 Kat Möglıcherweise WAar die Christopherusstatue A US diesem Grund

in unerreichbarer Höhe zwıschen den Schallarkaden angebracht.
20 Darauft deutet schon die zweıtfache Abschrift der Baurechnungen ın den Turmbüchern

hin, der auch der Anfang VO'  - Turmbuch I1 „Verzaichnus der Gepeu, der hoch-
würdig„Heilige“ waren also für Luther längst nicht alle, die durch den Papst kanonisiert  waren ?®, Erstens erschienen ihm die Vita und die Wunder eines Heiligen in  vielen Fällen „dubiosissima“ und „suspecta“. Zweitens stellte er die Bedeutung  der Fürbitte eines Heiligen bei Gott in Frage und kritisierte in diesem Zusammen-  hang, daß wegen der Stiftungen, mit denen die Heiligen von den Gläubigen  bedacht wurden, die Werke der Nächstenliebe gegenüber wirklich Bedürftigen  vernachlässigt würden. Ein anderes Ärgernis waren ihm die Kanonisierungs-  prozesse, die sich der Papst teuer bezahlen ließ.  Ein gutes Beispiel für die gewandelte Auffassung nach der Reformation ist der  hl. Christopherus. Noch im Spätmittelalter einer der volkstümlichsten Heiligen,  wurde er im 16. Jahrhundert Gegenstand folgenreicher Polemik. Seine Legende  wurde als Lügengeschichte bezeichnet ?®, Sein Kult, der sich auf den Glauben  stützte, daß der Anblick eines Christophorusbildes an diesem Tage vor einem jähen  Tode schütze, wurde von Erasmus von Rotterdam als Paradebeispiel für den Aber-  glauben eines einfältigen Menschen herangezogen. Im Bildersturm wurden die groß-  formatigen Christopherusbilder am Außeren der Kirchen besonders häufig zer-  stör  t 204.  Die Darstellung von Heiligen war in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts  nicht mehr selbstverständlich, sie wurden nicht mehr fraglos als Repräsentanten  einer höheren Ordnung akzeptiert. Umso mehr muß das Skulpturenprogramm des  Glockenturms als Bekenntnis und Bekräftigung katholischer Glaubenswahrheiten  verstanden werden.  V. Zusammenfassung  Es entspricht sicher der Absicht des Abtes Ambrosius Mayrhofer, daß der  Glockenturm in allen Chroniken als sein Werk gerühmt wird, denn es ist nicht zu  übersehen, daß er mit dem Turmbau u. a. sich selbst ein Denkmal setzen wollte *,  Sowohl für die formale Konzeption wie auch für die Ikonologie des Turmes ist  Ambrosius Mayrhofer entscheidend verantwortlich.  Die Stilretrospektive, die auch in den anderen Gattungen der Kunst seit dem  15. Jahrhundert zu beobachten ist, wurzelt in St. Emmeram offensichtlich im  Bedürfnis nach Legitimation. Mit dem bewußten Aufgreifen historischer Stile  wollte man auf das hohe Alter und die große Vergangenheit der Abtei hinweisen.  Daß die Romanik und die Gotik von Ambrosius Mayrhofer als „geschichtliche“  Stile eingestuft wurden, darf man angesichts der intensiven Beschäftigung des Abtes  mit der Ausstattung der Abteikirche voraussetzen.  202 Vgl. für das folgende Schreiner S. 44—47. Diese Kritik an der Heiligenverehrung  schließt für Luther jedoch nicht aus, daß einzelne Heilige eben wegen ihres tugendhaften  Lebenswandels als Vorbilder akzeptiert werden.  203 Schuster S. 252, Kat. 127.  204 Schuster S. 131, Kat. 4. Möglicherweise war die Christopherusstatue aus diesem Grund  in unerreichbarer Höhe zwischen den Schallarkaden angebracht.  205 Darauf deutet schon die zweifache Abschrift der Baurechnungen in den Turmbüchern  hin, oder auch der Anfang von Turmbuch II: „Verzaichnus der Gepeu, so der hoch-  würdig ... Herr Ambrosius Abbte zu sanct Haymeran  mit gotlicher Gnaden glücklich  vollendet hat. Zu Irer Gnaden ewiger Gedechtnus erpauet und beschrieben ist anno 1580“.  Vgl. Piendl 1961, S. 113.  364Herr Ambrosius Abbte Haymeran MIt gotlicher Gnaden glücklich
vollendet hat Zu Irer Gnaden ewıger Gedechtnus erpauet Uun! beschrieben 1sSt NnoO

Vgl Piend|] 1961, 113
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Der Wunsch nach Repräsentatıon führte der höchst ungewöhnlichen Kombiıi-
natıon von Campanıle un umfangreichem Figurenschmuck.

Wcurden Tuürme schon ımmer als Machtsymbole verstanden, mu{fßte dies tür
den Emmeramer Glockenturm 1n besonderem aße gelten: erstens WAar sıchtbarer
Ausdruck des Reichtums der Abteij (jeder Chronist nn die 0[010 Gulden, die der
TITurmbau gekostet hat), und zweıtens mu{fß die Erneuerung des TIurmes ın dieser
eıt INSO eindrucksvoller SCWESCH se1n, als der Dombau schon seit Jahren brach-
lag und auch die Neupfarrkirche nıcht vollendet worden Wa  $

urch den Pastor Hermae äßt sıch der Glockenturm miıt seınem Heiligenzyklus
als „ecclesia“ interpretieren. Er damit das VO  3 alters her bekannte Bıld
des Turmes für die Kırche, deren Fundament Christus 1St, un deren Heılige siıch
w 1e die Quadersteine eınes Bauwerks einer Gemeinschaft zusammenfügen.

Obwohl die Konzeption des TITurmes VO  —_ den Regensburger Verhältnissen ab-
hängig ISt, und den austührenden Künstlern NUur regionale Bedeutung zukommt, 1St
MIt dem Glockenturm VO  — St Emmeram eın bedeutendes un: in vieler Hınsıcht
einz1ıgartıges Denkmal entstanden, das seinen Rang 1n der Renaıissancearchitektur
der Stadt behaupten kann.
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